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auf Das Abonnement 
el dies mit Ausnahme der 
Ulanage täglic erjcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 11 Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
uchmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 


m Berlin, 7. Junl. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

ajeſtät des Kön 8, Allergnädigſt geruht: Den katholiſchen Religionslehrer 

M dem Friedrich d er e zu Köln, Dr. Schlünkes, zum Re⸗ 
erungs⸗ und Schul⸗Rath bei der Regierung zu Düſſeldorf zu ernennen. 

K Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin 

6 Er von Schwerin hier eingetroffen und hat im Königlichen Schloſſe zu 
ha ottenburg Wohnung genommen. 


„ Nr. 132 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums des Junern 
Verfügung vom 12. — — 1860, betr. die Gewährung von Reiſe - Unter 
Mö gen an mittellofe, aber arbeitsfähige Perſonen; eine Verfügung vom 31, 
1860, betr. die Zuſammenſetzung der Kreis. Erſatz⸗Kommiſſionen in Kreis 
im, in welchen ſich keine Stadt befindet; einen Beſcheid vom 3. April 1860, 
„den Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft auf Jahrmärkten; und eine 
ügung vom 26. April 1860, die Gültigkeit der Päſſe betr., welche von den 
5 altredltirten diplomatiſchen Agenten an ihre Nakionalen zu Reiſen und zum 
ſearſenthalte in den preußiſchen Staaten ausgeſtellt und mit dem Viſa des Minl⸗ 
iums des Innern verſehen find. 


Tclegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Mittwoch, 6. Juni Abends. Hier einge⸗ 
koffene telegraphiſche Nachrichten verſichern, daß der Waf⸗ 
euſtillſtand zwiſchen den neapolitaniſchen Truppen und den 
ſurgenten in Palermo auf unbeſtimmte Zeit verlängert wer⸗ 
den ſolle. Einem Gerüchte zu Folge würde die Angelegen⸗ 


beit in das Stadium der Unterhandlungen treten. 
(Eingeg. 7. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


N Preußen. AD Berlin, 6. Juni. [Angebliche 
f ntervention in Süditalien; die ſavoyiſche Frage; 
ürſtliche Begegnungen.] Die geſtern durch die „Times“ 
verbreiteten Nachrichten über eine in W begriffene Inter⸗ 
vention öſtreichiſcher und franzöfiſcher Truppen in Süditalien ha⸗ 
ben eine ſehr alarmiſtiſche Färbung und finden 1 Glauben. 
Man hält es für wahrſcheinlich, daß Oeſtreich nicht ohne Weiteres 
einer Losreißung Siciliens von der neapolitaniſchen Herrſchaft, oder 
re vollſtändigen Entfernung der Bourbonen von Neapel zu⸗ 
men wird, weil, abgeſehen von der Prinzipienfrage, die Be⸗ 
orgnig nahe liegt, daß die italieniſche Bewegung ſich dann mit 
bermehrter Kraft gegen Venetien und den Kirchenſtaat richten 
Werde, Jedoch verkennt das öſtreichiſche Kabinet ſchwerlich die Ger 
ohren einer voreiligen Einmiſchung, und fühlt ſich wohl zur Zeit 
nicht der Aufgabe gewachſen, den Kampf gegen Frankreich und 
die italieniſche Nationalpartei wieder aufzunehmen. Das Gerücht, 
IS weit es ſich auf eine Intervention öſtreichiſcher Truppen bezieht, 
It daher unbedingt als grundlos zu betrachten. Dagegen klingt es 
emlich glaublich, daß Frankreich Vorbereitungen trifft, um bei 
aſſender Gelegenheit unter irgend einem Vorwand die a 
er Ereigniſſe in die Hand zu nehmen. Man iſt darauf gefaßt, da 
entſcheidenden Moment Napoleon III. ſich zum Schiedsrichter 
Übffchen dem König von Neapel und den Inſurgenten aufwerfen 
bir, wenn nicht von Seiten Englands ein nachdrückliches Ve to 
wiſchen tritt. — Die ſavoyiſche Frage ſchlummert noch immer; 
och rückt eine Entſcheidung näher. Der Vertrag zwiſchen Piemont 
d Frankreich hat jetzt die Zuſtimmung der beiden ſardiniſchen 
ammern erhalten, und von dieſer Seite ſteht mithin der Beſitzer⸗ 
Reifung Savoyens durch Napoleon kein Hinderniß entgegen. Jetzt 
I ch daher offenbaren, ob der Kaiſer der Franzoſen einfach die 
Politik der „vollendeten Thatſachen“ durchführen, oder dem Ein⸗ 
bruch der europäiſchen Diplomatie Rechnung tragen will. — An 
den bevorftehenden Aufenthalt des Prinz⸗Regenten in Baden knü⸗ 
dien ſich Erwartungen vielfacher Art. Es gilt für gewiß, daß Se. 
Hoheit dort den Beſuch der Könige von Bayern und von Würt⸗ 
inberg empfangen wird, und man ift geneigt, in dieſem Zuſam⸗ 
Mentreffen deutſcher Fürſten mehr als einen Austaufc von Höflich⸗ 
en zu erblicken. Andererſeits erfährt man, daß auch der Kaiſer 
der Franzoſen den Wunſch hat, den Prinz⸗Regenten auf badiſchem 
ebiete zu begrüßen, falls eine freundliche Einladung die Veran⸗ 
laſſung dazu bietet. Natürlich würde der Großherzog von Baden 
beim rlaß einer ſolchen Einladung vor Allem die Konvenienzen 


breußens zu befragen haben. 1 875 
in, 6, Juni. [Vom Hofe; Großherzog von 
ene ert, Berfölchenen] Der Put 
Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm haben, nach den Bier ein⸗ 
Vangenen Nachrichten, heute früh 6 Uhr Königeberg verlaſſen und 
mit Gefolge die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Findet unter- 
800 kein Aufenthalt ftatt, jo wird die Ankunft auf dem hieſigen 
Da ubofe bald nach 10 Uhr Abends erwartet. Dem Dring’Regen- 
lan ſoll der herzliche Empfang welcher ihm allerorts zu Theil, der 
hate Jubel, mit dem er Seitens der Bevölkerung in der Provinz 
Agende wurde, ſehr men haben. Bei 1 der feier⸗ 
50 Eröffnung der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn ſoll der 
tinz⸗Regent viele Dekorationen verliehen und Ernennungen voll⸗ 
0 u haben; verſchiedenen Perſonen, namentlich jungen Damen, 
„len auch werthvolle Geſchenke gemacht worden ſein. Jedenfalls 
at alſo Mancher ein ſchöͤnes Andenken an die Anweſenheit des 
Regenten in der Provinz Preußen erhalten. Morgen werden 
Yale anweſenden Mitglieder der königlichen Familie zu einer 
57 chtnißfeier des Sterbetages des hochſeligen Königs in Char⸗ 


0 zug Derfannmelt fein; an derſelben wird auch der Großher⸗ 
des don ecklenburg⸗Schwerin Theil ne 
Frau Großherzogin Mutter iſt zur 


men. Die Anweſenheit 
tunde noch zweifelhaft. 


Donnerſtag den 7. Juni 1860. 


— . ——— — 


ſehr wohl aus. Heute Her fuhr der hohe Gaſt nach Potsdam, 
ch 


mit dem Prinzen Karl im Schloſſe Glienicke und kehrte um 6 Uhr 
wieder hierher zurück. Auf dem Bahnhofe erwartete ihn ſein werth⸗ 
volles Geſpann, zwei herrliche Schimmel, mit denen er ſofort nach 
Charlottenburg weiter fuhr. Der Großherzog hat ſich nämlich 
Pferde und Wagen mitgebracht, weil er die Paſſion hat, immer ſel⸗ 
ber zu fahren. 
Wahrſcheinlich ſchon in dieſem Jahre wird eine neue Eiſen⸗ 
bahn in Angriff genommen werden, welche Deſſau zunächſt mit 
Potsdam in Verbindung bringt; außerdem iſt aber auch dann Deſ⸗ 
ſau von Berlin früher zu erreichen, als es bisher auf der Anhalter 
Bahn geſchehen kann. Zunächſt wollten Ziegeleibeſitzer nur eine 
Zweigbahn bis zum Kloſter Lehnin bauen; die deſſauiſche Regierung 
hat ſich aber bereit erklärt, eine Ar bis Wieſenburg zu füh⸗ 
ren, wenn die diesſeitige Geſellſchaft ſich verpflichtet, die Verbin⸗ 
dung herzustellen. Die Nivellirungsarbeiten ſind bereits beendigt. 
— Morgen iſt in der Garniſonkirche zur Feier des Frohnleich⸗ 
namsfeſtes für den katholiſchen Theil unfrer Garniſon Gottesdienſt, 
den der Pfarrer Kraus abhält. Um dieſelbe Zeit findet auch in der 
Lindenſtraße die Eröffnung des zweiten Fröbel ſchen Vereins⸗Kin⸗ 
dergartens ſtatt. Seitdem dies Inſtitut Seitens der Regierung 
erlaubt iſt, beeilt man ſich auch, demſelben die weiteſte e Nen 
gu geben. — Aus Brandenburg erfahre ich, daß die dortige Bevöl- 
erung das 1. Bat. des 10. Sur Rgts, welches von Torgau dort⸗ 
in verlegt worden iſt, bei ſeinem Einzuge mit Jubel empfangen 
at und ihm mit mit ſchwarz⸗weißer Fahne entgegen gezogen iſt. 
jabei wird aber auch gleichzeitig über Mangel an Wohnungen ges 
klagt, da Niemand bauen will. Die Tuchfabriken dehnen ſich im⸗ 
mer weiter aus, die Zahl der Arbeiter wird größer, und der Zuzug 
iſt im ſteten Steigen, da die Einzugs⸗ und Hausſtandsſteuer Nie⸗ 
manden zurückhälf. — Am Sonntag hatte Uhlich in Brandenburg 
ſeinen Beſuch anmelden laſſen; er blieb aber aus und ſchickte feinen 
Sohn Johannes, welcher der 5 mnlung eine Rede vorlas, durch 
die der Beweis geliefert werden ſollte, daß die Bibel Denk Koran 
und jedem andern Buche gleichzuſtellen fei. Einem Theile der Ver⸗ 
ſammlung ging dieſe Darlegung denn doch zu weit, und dieſe Zu⸗ 
hörer beklagten auch die Anweſenheit von Knaben und Mädchen, 
die gerade jetzt den Konfirmationsunterricht bei evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen beſuchen. 


Y Berlin, 6. Juni. [Die franzöſiſche Marine; Türkiſches.] 
Ein in den Werkſtätten unſerer königl. Marine viel beſchäftigter Mechaniker, 
der ſich faſt zwei Jahr in den franzöſiſchen Häfen Lorient und Cherbourg zu 
feiner weitern Ausbildung aufgehalten, Äft vorgeſtern aus Paris wieder hier 
angekommen. Er hatte Lorient, den vierten der fünf großen Kriegshäfen des 
Kaſſerreichs vorzugsweiſe für ſeine Studien gewählt, weil die großartige Schiffs. 
werft daſelbſt beſonders zur Umwandlung der großen e zu 
Dampffregatten und der mittlern und. kleinen Kriegs ⸗Segelſchiffe zu Dampf. 
briggs und Aviſo's benutzt wird. Die wirklich genialen, mechaniſchen Er⸗ 
findungen, die zu dieſer Umgeſtaltung verwendet werden, wie die dadurch er. 
folgte Regeneration der franzöſiſchen Flotte, grenzt nach den Berichten unſeres 
Landsmanns an das Außerordentliche. Schon iſt die Zahl der neu erbauten 
oder umgeſtalteten Dampfſchiffe bis auf 250, mit gegen 80,000 Pferdekraft und 
mehr als 4600 Kanonen, geſtiegen. abei nicht eingeſchloſſen ſind die 5 
schwimmenden Batterien mit 80 Geſchüßen. Die Arbeiten werden ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt, beſonders der bei den neuen Transportdampfern, die über⸗ 
aus große Dienſte leiſten und ſich unentbehrlich gemacht haben. Eine ſolche 
materiell und geiſtig gehobene und vermehrte Seemacht hat Frankreich niemals 
beſeſſen, und die dt ift ſchon da, wo fie England die Meerherrichaft ſtreitig 
machen könnte. Dieſe Wahrheit erkennt Niemand klarer als England ſelbſt. 
Es nennt jene Beſtrebungen Frankreichs ein gewaltiges Präparativ, das leider 
England wie Frankreich viel Geld koſte, da das Erſtere hinter dem Letzteren 
nicht zurück bleiben könne. Ganz kürzlich ſind wieder treffliche Anordnungen 
für die Verwaltung der fünf Marine-Arondiſſements, zu Cherbourg, Breſt, 
Lorient, Rochefort und Toulon getroffen worden. Sie betreffen die Einrichtung 
von Depots und Arſenalen, aus denen die 9 Flotten-Diviſionen im Archipel, 
in Brafilien‘, in China, an der Weſt⸗ und Oſtküſte Afrita , den Küſten Weſt⸗ 
Amerika's und Ozeanien, in Mexiko, in Newfoundland und Island ſtets ver⸗ 
ſorgt und ergänzt werden. Jede der Diviſionen hat zu dieſem Zweck ihren be⸗ 
ſondern Referenten im Minſſterium. In den Hauptitationen kommandiren 
Admirale, die oft zugleich Gouverneure der Kolonien in jenen Weltgegenden 
ſind. Die Station Joland ſcheint zu wiſſenſchaftlichen und kommerziellen, 
weniger zu militäriſchen oder adminiſtrativen Zwecken unterhalten zu werden. — 
Nach den neuſten Nachrichten aus e hope! iſt es nicht der franzöſiſche 
Geſandte, ſondern der Großvezier Kuprisli Paſcha ſelbſt geweſen, der für den 
Augenblick eine Verſtändigung in der 1 gef ußland zur Sprache gebrachten 
An 0 des Hat Humayum herbe 91 ührt hat. Sein Verſprechen per⸗ 
ſönlichen Einſchreitens, mit den andgebebn eſten Vollmachten auf feiner Rund. 
teife, iſt um fo schwerer in die Waagschale ee als ſeine Rechtlichkeit wie 
jeine Klugheit und Umſicht geſchätzt wird. Dazu kömmt, daß er lange für den 
Führer der in Konſtantinopel jo oft menen ruſſiſchen Partei gehalten 
wurde, wie er auch den Großherrn f ne und wirkſam in Petersburg 
vertrat und dort perſönlich geſchätzt und mit Ehrenbezeugungen überhäuft 
worden iſt. tehr! Nach amtlicher Statiſtit über d. ßiſch 

— oſtverkehr. 5 > über den preußiſchen 
peine 5 — im 1. Vierteljahr 4800 befürbent: A. Briefpoſtgegenſtände. 
Im Inlande; 26,133,224 Stück at er 8,717,566 gewöhnliche frankirte.) 
II. Vom Auslande: 3,236,818. III. Nach dem Auslande: 3,180,034. IV. 
Im Tranſit durch Dreufen: 3,387,670 Stück; im Brieſverkehr überhaupt alfo 
35,937,746 Stück oder 3,402,893 mehr, als im erſten Quartal 1859. B. Pa⸗ 
detiendungen ohne dellarirten Werth im Inlande 2,817,412 und fonft noch im 
Belaufe von 3,347,123 mit einem Gefammtgewicht von 26,351,780 Pfunden. 
C. Briefe und Packete mit deflarirtem Werihe 2,153,762 mit einem Gewicht 
von 2.161, 484 Pfund und einem Werthe von 315,198,520 Thalern. D. Briefe 
und Packete mit Poſtvorſchüſſen 274,053 und 520,702 Thlrn. Vorſchüſſen. 
E. 364,665 Briefe mit baaren Einzahlungen, welche Letztere 1,847,095 Thlr. 
betrugen. Dafür floſſen 16,151 Thlr. Gebühren zur preußiſchen Poſtkaſſz. 
Die Porto-Einnagme betrug für Freimarken und ranke, Kouvertg 257,072, 


131. 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgelpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedt 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 
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dafür an Perſonengeld und Ueberfrachtporto 427,810 Tolr. eingekommen. Die 
Zahl der zur Verſendung gelangten Zeitungsnummern lelnſchl. Geſetzſammlung 
und Amtsblatt) betrug 15,338,445 Stück, worunter 14,157,256 inländiſche. 
Danzig, 4. Juni. [Zur Anweſenheit des Prinz⸗ 
Regenten] Bei dem Feſtmahl, das hier im reichgeſchmückten 
Artushofe Se. K. H. dem Prinz-Negenten gegeben wurde, richtete 
der Oberbürgermeifter an Se. K. Hoheit folgende Ansprache: Aller⸗ 
durchlauchtigſter Regent! Allergnädigſter Prinz von Preußen! Als 
wir vor 18 Jahren zum erſten Male jo glücklich waren, Se. Maj. 
den König in dieſer Halle begrüßen zu Jönnen, hatte . 
derſelbe die Gnade, ſeine Zufriedenheit mit unſerer Stadt, das Ins 
erkenntniß feſter Treue der Bewohner feines deutſchen Venedigs 
und die Zuverſicht auf deren unwandelbare Dauer auszuſprechen. 
Heute, wo Ew. K. Hoheit, nachdem Gottes Rathſchluß die Leitung 


von den Briefpoſten 850,566, von den Fahrpoſten 873,900 Thlr., überhaupt 
alſo 136,580 pi den Poſten ſind 667,206 Perſonen abgereiſt, und 


der Geſchicke unſers Vaterlandes in AllerhöchftIhre Hände gelegt, 
hier in unſerer Mitte zu erſcheinen die Gnade gehabt, vermögen 
wir getroſten Muthes und feſten Blickes vor Ew. K. Hoheit hinzu⸗ 
treten. Wir haben in regem Dankgefühle für die durch Se. Maj, 
den König dem Vaterlande gewährten großen Güter die ehrfurchts⸗ 
vollſte Liebe und Treue gewahrt gegenuber Sr. Majeſtät, und wir 
ſind uns bewußt, daß wir ſie auch a wahren werden, rein 
und unbefleckt. Ew. K. Hoheit haben des Menſchen höͤchſte geiſtige 
Güter den Unterthanen Sr. Majeſtät erhalten und neu befeftigt; 
Ew. K. Hoheit haben das Recht hingeſtellt als die alleinige und 
heilige Norm für die Entſcheidungen AllerhoͤchſtFhrer Regierung. 
Den Dank, der Ew. K. Hoheit entgegengetragen wird von Millio⸗ 
nen, geſtatten Allerhöchſt Sie mir, denſelben auch hier auszuſprechen 
für unſere Stadt, und das Gelöbniß abzulegen, daß wir zu jeder 
Zeit denſelben durch die That zu befräffigen bereit ſein werden. 
Den Befehlen Ew. K. Hoheit, den Anordnungen Allerhoͤchſt Ihrer 
Regierung werden wir freudigen Gehorſam leiſten und deren Aus⸗ 
führung, ſoweit dazu unſere ſchwachen Kräfte ausreichen, zu unter⸗ 
ſtügen und zu fördern bereit ſein. Sollte aber, was Gott verhüten 
wolle, Ew. K. Hoheit genöthigt werden, zur Wahrung der Ehre 
Preußens, der Integrität und der Rechte unſeres engeren, wie un⸗ 
ſeres weiteren Vaterlandes das ſchwarzweiße Banner zu entfalten, 
jo werden unſere Söhne nicht als die Letzten um daſſelbe ſich ſcha⸗ 
ren zur Vertheidigung des Thrones und des Vaterlandes. Ew. K. 
Hoheit bitte ich um die Erlaubniß, dieſes Glas leeren zu dürfen au 

das Wohl Sr. Maj. des Königs, auf Da Zorn! Ew. K. Hoheit, 


das Wohl Sr. K 


a kneten Haie Sie eben hoch Die ga 


Die ganze Verſamm⸗ 


| 155 ſtimmte mit dreimaligem, lautem Jubelruf in dieſes „Hoch“ 


ein. Gleich darauf trat eine lautloſe Stille ein, als Se. K. Hoheit zur 
Erwiederung dieſer Anſprache das Wort nahm. Der Inhalt der 
Rede war etwa folgender: 

„Ich habe zunächſt die wehmüthige Pflicht zu erfüllen, den 
Dank deſſen auszusprechen, an deſſen Stelle Ich hier ſtehe, und dem 
Sie das erſte Hoch ausgebracht haben. Sie wiſſen es, mit welcher Liebe 
er ſtets hier weilte, fie wiſſen es, daß er auf die Anhänglichkeit und 
Treue dieſer Stadt gegen das Vaterland und ſeine Dynaſtie immer 
gerechnet hat. Ein ſchweres Geſchick hält ihn von hier fern; könnte 
er es wiſſen, was hier vorgeht, er würde gewiß mit ganzem Herzen 
bei uns ſein! Alsdann ſage Ich Ihnen Meinen Dank ſowohl fur 
die Gelübde, welche Sie ſo eben für den König gethan, als auch 
für das Verſprechen, daß Sie Meine Regierung, ſo lange dieſelbe 
in Meinen Händen iſt, in ihren Beſtrebungen nach Kräften unter⸗ 
ſtützen werden. Ich nehme Akt von letzterem Verſprechen; Ich 
nehme Akt auch von dem Verſprechen, daß Ihre Söhne, wenn etwa 
die Zeit kommen ſollte, das ſchwarzweiße Banner zu entfalten, ſich 
Alle um daſſelbe ſcharen werden Das weiß Ich, daß, wenn der 
König oder Ich rufen ſollte, fie kommen würden, um mit Gut und 
Blut für das Vaterland und Unſern Thron einzustehen. Ichhoffe, der 
Himmel wird Uns davor bewahren; Ich hoffe der Frieden wird erhal⸗ 
ten, und alle Werke des Friedens gefördert werden und gedeihen. An⸗ 

eſichts dieſer Geſinnung der Stadt und in der Hoffnung auf Er⸗ 
lung Ihrer Gelübde, ſowohl im Frieden Mich und Meine Re⸗ 
gierung zu unterſtügen, als auch im Kriege feſt zu Unſerer Fahne 
zu halten, bringe Ich das Wohl auf die Stadt Danzig aus. Es 
möge ihr ſtets wohlergehen! Es lebe die Stadt Danzig, es lebe die 
Provinz, es lebe das Vaterland.“ Gleich nach dem dreimaligen 
Lebehoch, welches die Verſammlung mit Begeiſterung ausrief, fiel, 
das Muſikkorps mit der preußiſchen Nationalhymne ein, welche der 
Prinz⸗Regent, jo wie alle Anweſenden ſtehend anhörten. Der Ein⸗ 
druck, welchen die einfachen und kraftvollen Worte des Prinz⸗ 
Regenten auf die Verſammlung gemacht hatten, läßt ſich ſchwer 
beſchreiben. Er ſprach dieſelben mit klarer, feſter Stimme, mit wohl⸗ 
thuender Herzlichkeit und in der Weile eines Fürſten der von dem 
Bewußtsein feiner hohen Pflichten und von dem beſten, reinſten 
Wollen für das Glück der Nation, deren Geſchicke er lenkt, tief durch⸗ 
drungen iſt. — enty: Heu 
amm, 4. Juni. [Freiſpre J., Heute wurde das 
hen zweiter Inſtanz in Betreff 95 Fabrikbeſitzers H. Herrmann 
aus Vorſterhauſen verkündet: derſelbe wurde gänzlich freigeſpro⸗ 
chen, weil er bei ſeinen Zechenwechſeln in gutem Glauben gehan⸗ 
delt habe. 

Köln, 4. Juni. [Dombauverein] Nach dem neueſten 
„Kölner Domblatt* beläuft ſich das Gabenverzeichniß des Zentral⸗ 
Dombauvereins im Monat Mai d. J. auf 1269 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
Hiezu kommt die Einnahme vom 1. Januar bis ult. April d. J. 
mit 14,418 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., jo daß die Geſammteinnahme 
in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres 15,687 Thlr. 17 Sgr. 
1 Pf. beträgt. 


Köln, 5. Juni. [Neue evangeliſche Kirche.] Die 


— 


giefige evang. Gemeinde beging am 3. d. die Einweihung der St. 
rinitatiskirche, deren Erbauung nothwendig geworden war, weil 
die andere Kirche dem Bedürfniß nicht mehr allein genügte. Auch 
der Kultusminiſter v. Bethmann wohnte der Feier bei. 


„Kulm, 5. Juni. [Ein Preßprozeß.] Am 24. v. M. 
wurde vor dem hieſigen Kreisgericht ein Preßprozeß wider den Re⸗ 
dakteur des hier in polniſcher Sprache erſcheinenden „Nadwisla⸗ 
nin“ wegen Beleidigung der Polizeidirektion in Poſen (Str. G. B. 
Art. 102) verhandelt. Gegenſtand der Anklage waren zwei Korreſpon⸗ 
denzartikel aus dem vorigen Jahre, der erſte aus Berlin in Nr. 
29, in welchem die vorjährige Interpellation des Abg. Dr. v. Nie⸗ 
golewski abgehandelt worden. Unter verſchiedenen anderen Anfüh⸗ 
rungen wird den Polizeibeamten in Poſen auch noch vorgeworfen, 
daß fie beabsichtigt hätten, einen Aufſtandsverſuch (powstanie) 
an Der zweite Artikel, in Nr. 22, iſt aus Po⸗ 

en vom 30. Juni datirt, und beſpricht die Verhaftung eines 
Gymnaſiaſten, welch er bei einer polniſchen Theatervorſtellung von 
dem Orcheſter eine Mazurka zu ſpielen verlangt. Der Korreſpon⸗ 
dent nannte dies Verfahren eine Ungerechtigkeit. Nach Erledigung 
verſchiedener Formalitäten beantragt die Vertheidigung, den Dol⸗ 
meiſcher zu befragen, ob der Ausdruck in dem erſten Artikel: „Po- 
licyanty“ mit „Polizeibeamte“ zu überſetzen fei. Der Dolmetſcher 
tritt der Anſicht der Vertheidigung bei, daß die Begelchnung 
„urzedniki* (Beamte) in dem polniſchen Texte nicht zu finden jet. 
Die Vertheidigung übergiebt den ſtenographiſchen Bericht der vor⸗ 
jährigen Kammerſitzung, in welcher Abg. v. Niegolewski ſeine Ins 
terpellation eingebracht, und beantragt die Verleſung der ganzen 
Rede deſſelben. Die Staatsanwaltſchaft widerſetzt ſich dem, und be⸗ 
antragt event. die Vertagung der Sachverhandlung. Hiergegen pro⸗ 
teſtirt die Vertheidigung, indem ſie den innigen Zuſammenhang 
des Artikels mit der Niegolewski'ſchen Rede darzuthun verſucht, 
und begründet ihren Proteſt gegen die Vertagung noch damit, daß 
dieſelbe inſofern zum Nachtheile ihres Klienten gereichen würde, 
als gegenwärtig gegen denſelben nur ein früheres rechtskräftiges 
Urtel aus einem Preßprozeſſe vorliege, der zweite Preßprozeß aber 
egenwärtig in der dritten Inſtanz ſich befinde, und in der Zwi⸗ 
ſcengeit möglicherweiſe die Rechtskraft erlangen könnte, hierdurch 
aber die Antezedentien des Angeklagten ſich verſchlechtern würden. 
Der Gerichtshof ſchließt ſich der Anſicht der Vertheidigung mit dem 
Zuſatze an, daß auch die Antwort des Miniſters Floltwell zu ver» 
leſen. Nach Verleſung der Interpellation und deren Beantwortung 
überreicht die Vertheidigung auch den ſtenographiſchen Bericht der 
diesjährigen Kammerſißung, in welcher Abg. v. Niegolewski feine 
neue Interpellation, welche eigentlich nur eine Fortſetzung der vor⸗ 
jährigen ſei, eingebracht, und beantragt auch die Verleſung dieſer 
nterpellation, ausführend, daß, da der Gerichtshof, um den wah⸗ 
ren Sachverhalt zu ermitteln, inſofern über den Antrag der Ver⸗ 
theidigung hinausgegangen, als auch die Antwort des Miniſters 
ur Leſung gebracht worden, es Pflicht der Vertheidigung ſei, ihrer⸗ 
eits darauf hinzuwirken, der Sachlage vollkommen auf den Grund 
zu kommen und auf den Weg der Wahrheit binzuleiten, zu wel⸗ 
a” Zwecke die diesjährige Interpellation mit ihren authentiſchen 
elegen das beſte Mittel an die Haud gebe. Der Gerichtshof be⸗ 
Aale nach dem Antrage der Vertheidigung zu verfahren, mit dem 
uſatze, auch die Antwort des Miniſters zu verleſen. Auch die zum 
Beginne der Tagesordnung von Dr. v. Niegolewski gehaltene Kam⸗ 
merrede wird kurz verleſen. Hiermit war der Thatbeſtand der An⸗ 
klage erledigt, und die Staatsanwaltſchaft ergreift das Wort. Sie 
übergiebt das Atteſt der k. Polizeidirektion zu Poſen, wonach in 
Folge der Remonſtration des Vaters des erwähnten Gymnaſiaſten 
die Disziplinarbehörde das Verfahren des Beamten, welcher die 
Verhaftung deſſelben bewirkt, als nicht gegen die Geſetze verſtoßend 
bezeichnet hat. Der Gerichtshof verurtheilte den Angekl., nachdem 
die e die Freiſprechung beantragt, zu einer Geldbuße 
von 100 Thlr. Der Verhandlung wohnte ein überaus zahlreiches 
Publikum bei, welches derſelben mit der größten Spannung folgte. 


Liegnitz, 6. Juni. [Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
Inſtitut.] Am 24. v. M. wurde das hieſige Provinzial-Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut als ſolches eingeweiht. Daſſelbe beftand zeither 
als Privatanſtalt; erſt jetzt iſt es durch die unausgeſetzten Bemü⸗ 
hungen des Regierungscheſpräſidenten, Grafen Zedlig-Trügichler, 
möglich geworden, unter Beihülfe eines Gnadengeſchenks Sr. Maj. 
des Königs und dem Zutritt der Stände, ſowie mehrerer Kommu⸗ 
nen und Privaten, ein zweckmäßiges Grundſtück zu erwerben, das 
22 Zöglingen Aufnahme gewährt. 

Magdeburg, 5. Juni. [Die Trauung Geſchiede⸗ 
ner.] In der Ehefrage iſt jüngſthin ein oberkirchenräthliches Re⸗ 

kript an unſer Konſiſtorium ergangen, welches einen neuen Rück- 
chritt in dieſer hochwichtigen Angelegenheit manifeſtirt. Hiernach 
oll nämlich die geiſtliche Behörde nicht nur, nach wie vor, befugt 
ein, wenn die gerichtliche Scheidung wegen ſogenannter nicht 
eigens r Gründe erfolgt ift, die Wiederverheirathung durch 
erſagung der Trauung zu verhindern, ſondern auch in den Fäl⸗ 
len, wo die Scheidung wegen Ehebruchs oder böslicher Verlaſſung, 
alſo „ſchriftgemäßer“ Gründe erfolgte, die Berechtigung haben, die 
desfallſigen gerichtlich konſtatirten Thatſachen einer weiteren Prü⸗ 
fung zu unterwerfen, alſo geradezu in die richterliche Sphäre ein⸗ 
zugreifen. (V. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 4. Juni. [Der Reichsrath und der Proteſt 
der Magparen.] Eine Enttäuschung hat durch die eriten Lebenszeichen des 
Reichsrathes nicht ſtattgefunden, denn die außerhalb des engen Kreiſes der Her 
gerung Stehenden waren gar nicht in der Lage, ſich über den Beruf und das 

ürken eines ſolchen, in der Luft ſchwebenden Körpers Erwartungen zu bilden. 
Allein man hegte doch die Vorausſetzung, daß mindeſtens den Berufenen, alſo 
der Creme des Reiches nach der Wahl der höchſten Autoritäten, irgend ein 
rogramm vorgelegt worden ſei, um die disparaten Elemente zu einigen und 
zu ſammeln. Auch dies geſchah nicht. Man kündigte den Erwählten ihre Er⸗ 
nennung unbekümmert um ihre Anſichten und Stellungen an, und den Erſchiene⸗ 
nen i Geschäftsordnung ins Haus geſchickt, worauf fie einen Eid ab⸗ 
ulegen ha 1 re Vorgang iſt unglaublich, aber er iſt wahr, und man ver⸗ 
ucht ſogar, e frei innige Tendenz einzuimpfen. Der eriten Folge, daß 
— — Beru 5 45 ge Ehre der Erwählung ablehnend dankten, kam die Ver⸗ 
weigerung Anderer, 5 3 zu leiſten und die Geſchäftsordnung als Evange⸗ 
lium zu beſchwören, 2 . nach. Den Magnaten des Reiches, denen 
der Kaiſer ſelbſt ſein Ve ten degerte, Geheimhaltung der Berathung anzu⸗ 
befehlen, und dem Präſiden 9 cht Sine der Lords, wenn man ein ſolches 
Gleichniß geſtatten mag, das ie gi aptäumen, daß er jedem Sprecher das 
Wort entziehen darf, kann nur das “Gert eines in öſtreichiſchen Büreaur ergrau⸗ 
ten Staatsdieners fein, dem ein mannhaftes, offenes, freies Walten unabhän⸗ 
diger Untertkanen ftodfremd iſt. Die erite Zwleſpiache der Herbeigereiſten 
warf dleſes Elaborat zu dem andern Aktenplunder; der Eid mußte geändert 
werden, und die Geſchäftsordnung kommt zu keiner Geltung. Selbſt nach die- 


2 


fen Konzeſſionen war die erſte Verſammlung nur dadurch ermöglicht, daß das 
räſidium den Magyaren geitattete, zu ihrer eigenen Rechtfertigung und zur 
eruhigung für ihr Kronland das Wort zu ergreifen, und die Zuſage machte, 
dieſe Expektoration zur Oeffentlichkeit zu bringen. Die Reden der Grafen Ap⸗ 
onvi und Andraſſy, welch Letzterer ſeine Erklärung zugleich im Namen der 
übrigen Ungarn abgab, find aber, wenn man fie des gewöhnlichen Schmuckes 
entkleidet, vollkommene Proteſte gegen die Errichtung wie gegen das Wirken 
des Reichsrathes, inſofern er die Krone und das Land Ungarn betrifft. Unum⸗ 
wunden wird Bedenken gegen eine Inſtitution vorgebracht, die mit Ungarns ge⸗ 
ſetzlichen Beziehungen zum Geſammiſtaate und mit feinen hiſtoriſchen Rechten 
nicht im Einklang ſteht; der Eintritt in den Reichsrath geſchehe daher nur, um 
einen Ausweg zu finden, die hiſtoriſchen Rechte feſtzuhalken, ohne auf irgend 
ein Prinzip zu verzichten. Graf Apponyi glaubte ſogar jo weit gehen zu müſſen, 
ausdrücklich ſein Recht bei der künftigen ungariſchen Geſetzgebung nicht dadurch 
verwirkt zu erklären, daß er der Berufung des Kaiſers als lebenslänglicher 
Reichsrath nachkommt; es könne gar nicht anders verſtanden fein. Dies ıjt ein 
vollſtändiger Proteſt gegen den Reichsrat, eine Reſervation, die von vornher⸗ 
ein alle vom Reichsrath in Betreff Ungarns zu erwartenden Beſchlüſſe, ſovald 
ſie dem hiſtoriſchen Recht widerſprechen, als null und nichtig erklart, eine Er⸗ 
klärung, in welcher eine Verwahrung gegen die Wiener Regierung Ungarns 
efunden wird. Man verübelt es den Magyaren durchaus nicht, daß fie klaren 
Wein einſchenken, obwohl man nicht begreift, wie auf dieſer Baſis irgendwie 
fortgearbeitet werden kann. Der Widerſpruch wird um ſo greller, wenn man 
die Aeußerung des Kaiſers dagegen halt, daß es zu den heiligiten Pflichten ge⸗ 
höre, ein hartes Band um die geſammte Monarchie zu fchlingen. Nach dieſer 
Richtung hin iſt es bedeutſam, daß den Erklärungen der Nagparen ſich weder 
die Repräſentanten Kroatiens und Slavoniens, noch jene der Woywodina und 
Siebenbürgens anſchloſſen. Dieſes Vorkommniß verdient größere Beachtung. 
Die Harmonie unter der Bevölkerung der zur Krone Ungarn gehörigen Länder 
iſt durchaus nicht derart, wie man ſie beſonders in letzterer Zeit darzuſtellen bes 
füffen war; in dem Haſſe gegen Deutſchthum und in der Oppoſition gegen die 
Wiener Regierung ſind all die verſchiedenen Nationalitäten, Konfeſſionen und 
politiſchen Fraklionen einig, dem Magparismus aber huldigen fie nur inſofern, 
als er ihren Tendenzen dient. Das iſt die Achillesferſe, welche die Regierung 
benutzen kann, wenn ſie die Majorität durch Reformen, und namentlich durch 
eine augemeſſene Reichsvertretung auf ihre Seite zieht. Die alte ariſtokratiſch⸗ 
feudale Verfaſſung Ungarns zählt keine Anhänger; es muß und wird etwas 
Anderes an ihre Stelle kommen. Nur wenn man Schlechteres befürchten muß, 
wenn etwa ſtändiſche Verfaſſungen mit klerikalen Ueberwucherungen in Ausficht, 
ftänden, dann ſchaart man ſich einmüthig um die hiſtoriſchen Rechte und Frei⸗ 
heiten der ungariſchen Konſtitution. Auf dieſem Punkte liegt es in der Hand 
der Regierung, den Proteſt Ungarns zu überwinden. Die Geſammtheit des 
Reichsrathes fühlt es aber, wie man aus den Reden der einzelnen Herren ent⸗ 
nimmt, daß er dach bei Beginn Etwas vornehmen muß, wodurch er das Miß⸗ 
trauen des Volkes zum Stillſtand bringt; die Ungeſchicklichkeit der Inſceneſeß ⸗ 
ung hat alle Fäden zerriſſen, die das Ver trauen feſthalten, Hoffnungen heran- 
ziehen und Popularität damit verbinden könnten. Vielleicht wird der Antrag 
auf Oeffentlichkeit der Verhandlungen und Zulaß von Zeitungsreferenten ge⸗ 
ſtellt; vielleicht auch daß die Preßgeſeßgebung überhaupt in die erſten Debatten ge⸗ 
zogen wird, weil hier, ungeachtet der überwiegenden Anzahl von Ariſtokraten, 
Biſchöfen und Generalen ein Beſchluß in liberalem Sinne zu erwarten iſt. 
Etwas iſt nöthig, um nicht vollſtändig die Wurzel im Bürgerthum einzubüßen, 
h 1 30 Dutzend Zivilkleider unter dieſer Menge verſchiedener Uniformen 
ieht. (N. Z.) ; 

— [Die orientaliſche Angelegenheit], die man, wie 
es ſcheint, als erledigt betrachtet, dürfte doch noch ihre Phaſen ha⸗ 
ben. Man darf nicht vergeſſen, daß, wenn Rußland ſich befriedigt 
erklärt, und Frankreich abermals ſich zum Hüter und Retter der In⸗ 
tegrität der Pforte proklamirt, damit nur ein Waffenſtillſtand ſank⸗ 
tionirt iſt. Die Nachrichten aus den ſlaviſchen Provinzen der Tür⸗ 
kei geben über die Thätigkeit Rußlands genügenden Aufſchluß, ſie 
ſprechen zu laut, als daß es geſtattet ſein ſollte, ſich in Sorgloſig⸗ 
keit zu wien und die Meinung 8 Rußland werde ſich 
durch das Mißlingen des erſten Verſuches von weiteren Schritten 
zur Erſchütterung des türkiſchen Reiches abſchrecken laſſen. Mit je⸗ 
dem Augenblicke iſt die Meldung von Miloſch's Tode zu erwarten. 
Dies Ereigniß wird ohne Zweifel das Signal zum Anzünden der 
Minen geben. Die Parteien, nicht bloß in Serbien, auch in der 
Moldau und Walachei, warten nur die Todesbotſchaft ab, denn 
Alle haben die Ueberzeugung, daß die ſerbiſche Thronfolgefrage Al⸗ 
les wieder aufregen wird, was in Bezug auf die orientaliſchen 
rm Sn jemals zu Verwickelungen und Händeln geführt 
hat. (B 3.) 

— [Iudenfeindlide Stimmung in Galizien. 
Aus Krakau ſchreibt man der „Pr.“: Am 28. Mai brach im 
Wirthshauſe des zur Lancuter Herrſchaft gehörigen Dorfes Wola 
dalsza Feuer aus; in dieſem Wirthshauſe wohnte ein armer jüdi⸗ 
ſcher Schänker, Simon Wiedenfeld. Das ganze Dorf ſtrömte zur 
Brandſtätte herbei; ungeachtet der eindringlichen Bitten des Schäns 
kers, feiner jammernden Frau und der um Hülfe ſchreienden Kine 
wollte jedoch kein Bauer retten und löſchen helfen. Diejenigen, in 
denen fie noch ein einiges Mitgefühl regte, wurden von ihren Ge⸗ 
fährten von jeder Hülfeleiſtung abgehalten; die Bauern ſagten, es 
ſei ihnen „verboten (12), einen Juden zu retten.“ Es iſt bekannt⸗ 
lich in ganz Galizien und in einem großen Theile Ungarns Sitte, 
daß jüdiſche Schänker an den iſraelitiſchen Feiertagen gegen Lohn 
einen chriſtlichen Erſatzmann einſtellen. An unſeren Pfingſtfeier⸗ 
tagen, welche allerdings am Sonntage und Montage mit den iſrae⸗ 
litiſchen Feiertagen zuſammenfielen, verbot nun die Geiſtlichkeit in 
Lancut den Angehörigen ihrer Gemeinde, bei Juden ſich als Schän⸗ 
ker verwenden zu laſſen. Indeſſen trat bei dem Propinationspäch⸗ 
ter Mendl Reisner am Samstage, alſo am christlichen Werktage, 
eine chriſtliche Schänkerin für die dauernden jüdiſchen Feiertage 
ein. Sie wurde vom Kirchendiener aus der Schänke gejagt, und 
als ſie gleich wieder in dieſelbe zurückkehrte, von einem ſtädtiſchen 
Beamten arretirt; auf Einſchreiten des Bezirksvorſtehers aber wie⸗ 
der aus dieſer geſetzlich ſchwerlich zu rechtfertigenden Haft entlaſſen. 

Peſth, 2. Juni. [Szechenyi⸗Monument.] Der „P. 
Ll.“ ſchreibt: Das Protokoll des dirigirenden Ausſchuſſes der un⸗ 
gariſchen Akademie, in welchem die Errichtung des Szechenyi-Mo⸗ 
numentes ausgeſprochen wurde, iſt höheren Orts, wohin es zur Bes 
ſtätigung vorgelegt worden war, mit dem Bemerken herabgelangt: 
wienach die k. k. Regierung nicht geftatten könne, daß an der Er⸗ 
richtung dieſes Monumentes nur allein die ungariſche Akademie 
ſich betheilige, ſondern es mögen die anderen von Szechenyi ge⸗ 
gründeten Inſtitute ebenfalls dazu beitragen, namentlich die Do- 
nau-Schiffſahrtsgeſellſchaft, Kettenbrücke, der Landwirthſchaftsberein, 
das Kaſino, ja auch die Stadt Peſth ſelbſt ſollen Antheil daran 
nehmen; in dieſem Sinne wäre die Angelegenheit wieder vor⸗ 
zulegen. 

Bayern. München, 3. Juni. [Paſſionsſpiele.] Am 
Pfingſtmontage fand die erſte Vorſtellung des Paſſionsſpieles zu 
Oberammergau ſtatt. Eine ungeheure Menge Landvolkes, nament⸗ 
lich aus dem Schwäbiſchen, hatte ſich dazu eingefunden, ſo daß die 
Gaſt⸗ und Privatwohnungen, Heuböden und alle ſonſtigen größes 
ren Räumlichkeiten in Ammergau und Murnau überfüllt waren. 
Der erſten Aufführung wohnten über 6000 Menſchen bei, ſo daß 
viele der Angekommenen nicht mehr in den Zuſchauerraum zu ge⸗ 
langen vermochten. Das Spiel ging tadellos vorüber. Die Witte⸗ 


rung, die anfänglich ſehr günſtig geweſen war, ſchlug gegen Mitte 
in einzelne kalte Regenſchauer um, fo daß die Pauſe unterblieb un 
ohne Unterbrechung das Spiel zu Ende gebracht wurde. Die zue 
hindurch erhob ſich ein orfanartiger Schneeſturm, der ſtellenw 
auch noch während des Dienſtags Vormittags ſich wiederholte und 
bis gegen Murnau zu die Ebene in ein weißes Gewand kleidete 
Dennoch entſchloſſen fi die Ammergauer, den vielen Fremden 
die, zum Theil weit hergereiſt, dem Paſſionsſpiele nicht mehr hal, 
ten beiwohnen können, daſſelbe Dienſtags zu wiederholen. Auch 
der päpſtliche Nuntius, Fürſt Chigi, iſt mit ſeinem Sekretär na 
Oberammergau abgegangen, um den Vorſtellungen des Paifiont 
ſpiels beizuwohnen. Aus der hohen Ariſtokratie haben ſich zahlrei 
Gäſte eben dahin begeben: jo Graf Arco⸗Valley, Frhr, v. F 
ſtein, die Fürſten v. Hohenlohe und Wittgenſtein u. ſ. w. a 
— [Hagelſchlag; Peterspfennig.] Seit den fürch⸗ 
terlichen Hagelſchlägen vom 25. Juni 1844 und vom Jahre 1 
kann man ſich, wie der „Allg. Z.“ geſchrieben wird, in München 
und Umgegend nicht leicht eines Wetters erinnern gleich dem, daß 
heute Abend um 5 Uhr über die Stadt hereingebrochen. Nachdem 
die Gewitter kalte Pfingſttage, ſelbſt mit Schneeſchauer, gebracht 
hatten, kam geſtern Abend um 9 Uhr ein äußerſt heftiges und hatt 
näckiges Gewitter aus Nordweſten, dem nun heute aus der näml 
chen Richtung die lichtgrauen Wetterwolken folgten, welche ein‘ 
Viertelſtunde lang faft in immerwährender Steigerung den Hag 
herabſendeten, als ob Keulenſchläge auf die Hausdächer fielen Hun“ 
derte von Fenſterſcheiben find zertrümmert, und manche Häuſerfa“ 
gaden zeigen keine game Scheibe mehr. Der Starnberger Bahn“ 
ug ſoll, von dem Wetter überfallen, ebenfalls auf einer Site alle 
Fenſter durch die eiergroßen Schloſſen verloren haben, und del 
Schaden in der Umgegend wird ſich als erheblich herausſtellen. — 
Am 2. d. übermittelte Bankier Fröhlich der hieſigen Nuntiatut 
einen Wechſel von 115,000 Fl. als Ertragsſumme der Sammlung 
für den Papſt. Die Diozeſe Augsburg iſt daran mit 30,095 8, 
22 Kr. betheiligt. 


Hannover, 6. Juni. [Telegr.] Der Miniſter des Innen 
Hr. v. Borries, iſt in Anbetracht feiner Verdienſte (!!) in den Gia 
fenſtand erhoben worden. 


Sachſen. Leipzig, 6. Juni. [Der vormalige Pr 
feſſor Dr. Lindner] hat auch in dem Gnadenwege eine M 
derung der ihm zuerkannten ſechsjährigen Arbeitshausſtrafe ni 
erreicht; auf ſein Gnadengeſuch iſt er Allerhöchſten Orts abſchlü 
gig beſchieden worden und hat daher nunmehr feine Strafe ang“ 
treten. (D. A. 3.) 


Baden. Freiburg, 5. Juni. [Für Gewerbefrethelt! 
Die hier verſammelten Vertreter der badiſchen Gewerbevereine ha 
ben ſich einſtimmig für die Gewerbefreiheit erklärt. 


Heſſen. Kaſſel, 5. Juni. [Eine Nichtigkeitsbe“ 
ſchwerde.] Die von Konſiſtorialrath Vilmar und Pfarret h d. 
mann ergriffene Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Urtheil des Ober“ 
gerichts in Kaſſel, welches die Beſchwerdeführer der Amtsehrenbe⸗ 
leidigung der t eotogilhen Fakultät in Marburg ſchuldig erkannte, 
iſt von dem Kriminalſenat des Ober⸗Appellationsgerichts zurückge“ 
wieſen worden. (Fr. J.) 


Vilbel, 4. Juni. [Verhaftungen] Der am 13. Mal 
ſtattgehabte Tumult (f. Nr. 121) führt jezt für die Betheiligten zu 
ſehr bitteren Nachwehen. Auf Requiſition wurde eine Anzahl Gen“ 
darmen nach Vilbel beordert und alsbald mit Verhaftungen begol“ 
nen, die noch nicht ihr Ende erreicht haben. Einer der Verbafteten 
erhängte ſich im Gefänguiß, ein anderer der Betheiligten iſt flüch 
tig geworden. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 5. Juni. [Bennigſe! 
und Orges.] Es iſt hier der inte Ton nicht Nil gelle 
ben, mit welchem die „Allg. Ztg.“ plöglich an die Erklärung de⸗ 
Prinz⸗Regenten von Preußen über die Haltung der pe N 
Politik in den drohenden Verwickelungen der Gegenwart anknüpft 
Das Hauptorgan der großdeutſchen Partei fängt ſogar an, de 
Nationalverein auf halbem Wege entgegenzugehen, wenn dieſer 0 
herbeilaſſen ſollte, die großdeutſchen Grundprinzipien anzunehmen 
nachdem er bei ſeiner Ertluſtvität fo entſchieden Schiffbruch gel 
ten. Wie wir hören, 5 hier vor Kurzem eine Zuſammenkunft zw, 
ſchen Hrn. v. Bennigſen, und einem der Redakteure der „Allg. 3“ 
Dr. Herman Orges, ſtattgefunden. (Oeſtr. 3.) 


Schleswig, 4. Juni. [Däniſche Willkürmaaßt⸗ 
geln] Nachdem die Bundes verſammlung über ein Jahr bindung 
der däniſchen Regierung in der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegen 
heit völlig freie Hand gelaſſen hatte, faßte dieſelbe in ihrer Sizu 
vom 8. März d. J. den Beſchluß, „daß, obwohl die däniſche Re 
rung noch immer die durch den Bundesbeſchluß vom 11. Febrün 
1858 feſtgeſtellten Verpflichtungen nicht erfüllt habe, dennoch einſl 
weilen von dem durch Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt 1858 
reits eingeleiteten bundesgeſetzlichen Exekutionsverfabren unter 
Bedingung Abſtand zu nehmen ſei, daß bis zur Herſtellung eine 
definitiven, den Zuſicherungen von 1851 und 1852 entſprechend 
Verfaſſungszuſtandes, in Wahrung der Gleichberechtigung 
deutſchen Bundesländer mit den übrigen Theilen der Monarch 
für die Dauer des Zwiſchenzuſtandes, alle Geſetzvorlagen, wel M 
dem Reichstage zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer He 
ſtein und Lauenburg unterbreitet werden, und kein Geſet über g 
meinſchaftliche Angelegenheiten, namentlich auch in Finanzſachen 
für die n erlaſſen werde, wenn es nicht die A feiem 
mung der Stände dieſer Hergogbümer erhalten hat.“ Die joeb d 
erſchienene Nummer der amtlichen „Dep, Tid.“ beweiſt klar un 
evident, daß die däniſche Regierung durchaus nicht gewillt iſt, E 
165 Bundesbeſchluſſe nachzukommen. Ohne nämlich den holstein 
chen Ständen auch nur irgend welche Vorlage emacht zu har 
publizirt die Regierung fo eben das Finanzgeſetz für die gan e Mo, 
narchie 1 ein dau 1860-61, in genauer 4 — nftine” 
mung mit den vom däniſchen Reichsrathe in feiner jüngſten 
ſion gefaßten Beſchlüſſen. Dem Herzogthume Holten werder 
demnächſt alle Laſten auferlegt, die es dem däniſchen Reichs 
brliebt hat zu genehmigen, und da die vom Reichsralhe für den . 
niſchen Geſammſſtaat bewilligten Ausgaben, die auf über 12 Min, 
Rihlr. ſich belaufenden . aus Zöllen, Domänen ume 
um mehr als 4 Mill. Rthlr. übe eigen, ſo wird dem Herze thun 
Holſtein auferlegt, aus feinen befonderen 8 Die | Neben 
von 908,880 Rihlr. für die „geſammtſtaatliche“ Kaffe zuzuſch 
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Was wird die Bundesverſammlung zu dieſem übermüthigen und | der Kaiſer Revue über die kürzlich aus Italien in Paris angekom⸗ 


maaßloſen Trotze des däniſchen Miniſteriums ſagen? In ſo dreiſter mene Divifion Bazaine ab. 


8 d flagranter Weiſe hat die däniſche Regierung noch niemals einem 
Bundesbeſchluſſe zuwider zu handeln ſich erlaubt; wird der deutſche 

und dieſe Mißachtung ſeines Beſchluſſes vom 8. März d. J. ru⸗ 
big hinnehmen? (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
h London, 4. Juni. e Geſtern Abends 
arb hier im Alter von 88 Jahren der Feldmarſchall Earl von 
trafford, mit Ausnahme des 92jährigen Lord Sinclair, das äl⸗ 
vie he mi des Oberhaufed. In den Jahren 1794 und 1795 
ente er in Flandern und Holland, ſpäter in Irland und Hanno⸗ 
J machte im Jahre 1807 die Expedition nach Kopenhagen, im 
ahre 1809 die nach Walcheren und von 1811 an den Halbinſel⸗ 
krieg mit. Auch zu Waterloo zeichnete er ſich aus. Der Titel geht 
def ſeinen älteften Sohn, George Stevens, Viscount Enfield, über, 
er im Jahre 1853 unter dem Titel Baron Strafford von Har⸗ 
Mondsworth ins Oberhaus berufen wurde. Noch ein andrer geach⸗ 
eter Soldat, der indiſche Veteran Sir David Leighton, iſt dieſer 
age im 88. Jahre ſeines Alters geſtorben. — Am Sonnabend 
lelt unter Vorſiß des Kriegsminiſters Sidney Herbert der Natio⸗ 
nal⸗Schützenverein eine Verſammlung, welcherLordElcho, EarlSpen⸗ 
Er, Lord Weſt, Lord Ellesmere, Lord Feilding, Lord Radſtock, Sir 
ohn Burgoyne u. |. w. beiwohnten. Der Verein ward zu dem 
zwecke gegründet, als eine Art Zentralorgan für die verſchiedenen 
M ganzen Königreich zu bildenden freiwilligen Scharfſchüßzenver⸗ 
eine zu dienen. — In und bei London tobte vorgeſtern ein furcht⸗ 
arer Sturm, welcher mehrere Schiffe auf der Themſe 1 
uch aus Brighton und Portsmouth wird über ſehr ſtürmiſches 
ſwetter berichket. — Auf dem vorgeſtern in Southampton einge⸗ 
Aufenen Dampfer „Ripon“ iſt General Van Straubenzee von 
China aus eingetroffen. 

— lueber den chineſiſchen Krieg], der durch Ver⸗ 
werfung des engliſch⸗franzöſiſchen Ultimatums unvermeidlich ges 
worden iſt, äußert ſich die Palmerſton'ſche „Morningpoft*, wie im. 
Mer, ſehr ſanguiniſch. Die nächſte Botſchaft werde wohl von der 
Einnahme Pekings und der Unterwerfung des Kaiſers melden, zu⸗ 
Mal das himmliſche Reich auf vielen Seiten von der Rebellion ges 

agt und gequält werde. Die „Times“ iſt etwas vorſichtiger im 
ophezeien. Es iſt klar, ſagt dies Blatt, wir werden keinen Schritt 
ohne heißen Kampf gewinnen. Aus unangenehmen Anzeichen geht 
tvor, daß die Chineſen geſchickte Rathgeber haben, deren Intereſſe 
ſt, uns von Peking ſo fern wie möglich zu halten. Die Befeſti⸗ 
gen am Peiho ſind nicht von Chineſen angelegt, die Paliſaden 
nicht von ihnen gebaut, und die Kanonen nicht von ihnen aufge⸗ 
pflanzt worden ... Indeß wir haben eine Sendung zu erfüllen 
und müſſen uns jo gut wie möglich unſerer Pflicht entledigen. Es 
ilt, einem Vertrage durch Gewaltanwendung Geltung zu verſchaf⸗ 
en, und es liegt im Intereſſe des ganzen Menſchengeſchlechts, daß 
dies raſch und gründlich geſchehe. 


Frankreich. 
Paris, 4. Juni. [Die Haltung der Preſſe.] Das 
pourn. des D6b.* hatte ſeinen Tadel darüber ausgeſprochen, daß 
er Staatsminiſter Fould in ſeiner, der Moniteur⸗Note vorangegan ; 
en Rede in Tarbes „die Parteien“ anſchuldigt, die ſich bemühen, 
ruhe zu verbreiten. „Es find“, jagt das „Journ. des Débats“, 
zicht die Parteien, weiche die Beſorgniſſe heraufbeſchwören; fie 
wlitehen ganz natürlich aus dem Zustande Europas jeit dem ita⸗ 
leniſchen Kriege, aus den Eroberungsplänen, die in mehreren Län⸗ 
ern faſt offen bekannt werden und die bei uns den kleinlichen Ar⸗ 
fer einflößten, welchen das „Siecle* pomphaft veröffentlichte; fer- 
aus der Verderbtheit der Anfichten über das Völkerrecht, auf 
welche dieſe Projekte ſchließen laſſen.“ Dieſer Artikel wird von 
Patrie“ und „Siecle“ heftig angegriffen. Die „Patrie“ läßt ſich, 
folgt, vernehmen: 
1 Das „Journal des Débats“ jagt: „Es giebt kaum eine Regierung, welche 
ict bel ſich ſelbſt genug zu thun hätie, um Beſchäftigung außerhalb der Gren. 
pt zu ſuchen. Dies iſt das Programm einer ganzen Polltik, ein gar altes 
I tamm und eine gar wohl befaunte Politik, welche wir gern im Grabe ru- 
0 ſſen würden, wenn man es nicht verfuchte, fie unvernünftigerweiſe aufzus 
wicken und zu rühmen. Da man es aber will, ſo müſſen wir uns wohl daran 
N innern, daß wir das, was man uns heute als ein Ideal darſtellt, in Wirkſam 
ba ſahen, und daß es traurig war. Im erſten Augenblick ſcheint eine egoiſtiſche 
aulitif, die ſich in ihrem Haufe einſchließt und um das, was außerhalb vorgeht, 
N t tümmert, freilich klug, wenn auch nicht erhaben, aber näher beſehen iſt fie, 
ge die Erfahrung lehrt, eben jo wenig klug, als erhaben und kompromittirt im 
kunde, was fie Befeftigen wollte. Zudem fie auf den Ruhm verzichtete, hoffte 
wenigſtens Ruhe und Wohlſtand zu ſichern. Vergebliches Opfer! Die Ruhe 
u der Demüthigung und der Wohlſtand ohne Befriedigung des Nationalſtol⸗ 
les dauern nicht lange. Eine ir Nation lebt nicht nur von Brot und von 
teriellen Foriſchrütten: fie hat edle Triebe, die man befriedigen muß, und das 
Journal des Debats” follte beſſer wiſſen als wir, was es koſtet, dieſe Seite 
anner Volksſeele zu vergeſſen. Es ſollte beſſer wiſſen als wir, zdaß 18 Jahre einer 
N u Politik vinreichen, eine Dynaftie zu ftürzen, und die Geſellſchaft an den 
iM eines Abgrundd zu führen. Ja, ohne Zweifel, die Zeit der Eroberungen 
ji vorüber, aber die Politik des Einfluſſes ift und wird immer die wahre Po⸗ 
ü Feiner Ration fein, die in der Welt einen geben Platz einnimmt. Selbſt⸗ 
Nüdjegung und Egoismus find nur gut, na Innen Anarchie und nach Außen 
N ac herbeizuführen. Müſſen wir denn das „Journal des Débats“ an 
ag lange Ministerium vom 20. Okt. erinnern (deſſen Programm es auffriſcht), 
zwährend die Kammern die Entſchädigung „Pritchard“ votirten, und der So⸗ 
Falk omg ſich der Volksllaſſen bemächtigte! Und hatte man in diejer Beziehung 
uc das Recht, zu ſagen, daß Herr uizot der natürliche Vater Proudhon 
art Die Lektion war furchtbar. Es ſchelnt dennoch, als haben die „Debate“ 
geſſen. Es ſei; aber Frankreich erinnert ſich ihrer, und das genügt. Des⸗ 
ab Nimmt es leidenſchaftlichen Antheil an dem Beſtreben eines Souveräns, 
alle ſeine Größe erfaßt und der, ohne Gerechtigkeit von Mäßigung zu tren⸗ 
an nach dem jüngſten Zeugniffe eines hochgeſtellten Mannes (des Staatsmini⸗ 
erg ſeinen Rechten überall Achtung zu 
derſ ould in Tarbes) „ſtark genug iſt, um bed 
Hafen, und ein zu treuer Verbündeter, um die ng 8 rohen. 
Jon Auch das „Siecle* vertheidigt ſich gegen den Vorwurf des 
ayDurn, des Deb“, daß es einen allgemeinen Krieg verlange. „Dit 
green‘, jagt das demokratiſche Blatt „wir verlangen von den 
wichen nur: 1) die Grundlagen des europäiſchen Gleichge⸗ 
d in einem Kongreſſe in billiger Weiſe aufzustellen; 2) den 
Genn Invafion, Eroberung oder Beſiegung unterdrückten Völkern 
jo. deudthuung zu geben; 3) die Karte Europa's umzugeſtalten und 
litteenlenigen, welche durch die Akte des Wiener Kongreſſeß ſo viel 
Nate moͤglichſte Entſchädigung zu nen Endlich 4) dieſe 
Age, deren Fetzen kaum mehr zuſammenhalten, auf immer zu 
ft den. Sonſt wünſcht das „Siecle“ durchaus nichts, und es 
ab man dieſe Wünſche weder kriegeriſch noch kleinlich“ (wie 
„Debats“ ſagten) finden werde. N 
e bTagesnotizen.] Morgen Vormittags 10 uhr hält 


ieſe Revue findet im Tuilerienhofe 
ſtatt. Um 4 Uhr Nachmittags bege ben ſich der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz nach Fontainebleau, wo ſie drei Wochen 
verweilen werden. Die betreffenden Einladungen zu den dortigen 


Feſten ſind bereits Garn worden. — Der Geſundheitszuſtand 


des Prinzen Jerome hat ſich um Vieles gebeſſert. Er ſoll jetzt außer 
Gefahr ſein. — Der Jahrestag der Schlacht von Magenta (4. 
Juni) wurde heute von allen Korps, die derſelben beigewohnt ha⸗ 
ben, feierlichſt begangen. Für den an dieſem Tage gefallenen Ge⸗ 
neral Eſpinaſſe wurde in der Dreifaltigkeitskirche (Rue Clichy) ein 
ere Trauergotttesdienſt abgehalten. Eine große Anzahl Of⸗ 
iziere wohnten demſelben bei. — Eine Depeſche, welche Hr. Elliot 
und Villamarina an ihre Regierungen gerichtet haben, meldet, die 
Situation in Süditalien ſei eine derartige, daß der Thron von 
Neapel als erledigt betrachtet werden konne. — Man erzählt fer⸗ 
ner, die 11 * Regierung habe dem heiligen Vater zu wiſſen 
gegeben, daß ſie Rom in ſeinem Intereſſe beſezt halte, und ihm 
dadurch jedenfalls die Reſidenz in der ewigen Stadt geſichert bleibe; 
dies ſolle ſie unter allen Umſtänden bleiben. — Die Pariſer Münze 
hat noch nie ſo ungeheuer gearbeitet, als unter der jetzigen Regie⸗ 
rung. Nachdem ſie bis jetzt 48,500,000 Franken in Kupfer umge⸗ 
prägt, hat fie für 3, 463,265,980 Franken in Gold geſchlagen und 


184.085,578 Franken in Silber. — In der Nähe von Nantes lebt 


als Feldhüter der Gemeinde Guerande ein alter Soldat Namens 
Maillard, der erſt 67 Jahr alt, aber aus drei Ehen Vater von 
zweiunddreißig Kindern, 25 Söhnen und 7 Töchtern iſt. Dieſer 
Patriarch iſt ſogar der Schwager eines feiner Söhne geworden, da 
ſeine dritte Frau die Schweſter ſeiner Schwiegertochter iſt. 

— ( Kriegsbefürchtungen.] Das „Journal des Dé⸗ 
bats“ zweifelt an der Erhaltung des Friedens. Nicht als ob es in 
die friedlichen Intentionen des Kaiſers Mißtrauen ſetzte, aber die 
Ereigniſſe ſeien bisweilen ſtärker als der menſchliche Wille, und die 
Ereigniſſe in Europa ſchienen in dieſem Augenblick eine friedliche 
Richtung nicht zu nehmen. Sie ſeien äußerſt verwirrt und in einer 
Verwirrung, welche die Anwendung der Gewalt von ſelbſt heraus⸗ 
zufordern ſcheine, wie denn bereits in Sieilien die Gewalt ihr 
Werk begonnen habe. Es komme dazu, daß, wie es früher Dok⸗ 
trinäre der Freiheit und Ordnung gegeben, gegenwärtig Doktri⸗ 
näre der Eroberung oder der Annexion ſich aufthäten. Was ſonſt 
nur eine Laune der Gewalt geweſen, ſei jetzt eine geographiſche 
und ethnologiſche Maxime. Es komme dazu das Mißtrauen Aller 
gegen Alle. Alle Mächte wollten den Frieden, alle aber rüſteten; 
niemals ſei der Grundſatz: si vis pacem, para bellum, buchſtäb⸗ 
licher angewendet worden. Die „Deébats“ ſind der Anſicht, daß 
das Mißtrauen gegen Frankreich geringer ſein würde, wenn daſ⸗ 
ſelbe eine parlamentariſche Tribüne hätte, durch welche die wahre 
Stimmung und Geſinnung des Landes unzweifelhaft ſich kund ge⸗ 
ben könnte. Eine vollſtändigere, öffentlichere legislative Diskuſ⸗ 
ſion würde weſentlich dazu beitragen, daß Europa von Frankreich 
nicht mehr ploͤtzliche und unerwartete Entſchließungen fürchte. Die 
„Débats“ wollen zwar fortfahren, zu glauben, das Kaiſerthum jet 
der Friede, aber der wahre Friede iſt nach ihrer Anſicht nur das 
„liberale Kaiſerthum.“ 6 

— Völlige en e oe) der deutſchen Mutter- 
ſprachel bei allen Klaſſen des Volks im Elſaß, dies iſt das Ziel, 
nach dem vereint die franzöſiſchen akademiſchen und Präfektorialbe⸗ 
hörden ſtreben, welche dieſe Verhältniſſe zu überwachen haben. Bis 
vor kurzer Zeit war Religionsunterricht in den Volksſchulen, zumal 
in den Landgemeinden, noch deutſch gegeben worden, weil hierin 
die Kirchen der verſchiedenen Konfeſſion noch einigen kümmerlichen 
Einfluß behalten hatten, und weil ihnen daran liegen mußte, daß 
derſelbe den Kindern doch in der ihnen verſtändlichen Sprache er⸗ 
theilt werde. Solches wollen aber nun die Organe jener Verwal⸗ 
tungen nicht länger mehr dulden. Daher wurde wiederholt verord⸗ 
net, daß auch ſelbſt der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte für 
die kleinſten Kinder franzöſiſch ertheilt werden ſollte. Die Geiſt⸗ 
lichen machten Vorſtellungen dagegen und beriefen ſich auf die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen, welche den Religionsunterricht in den 
Schulen der Beauffihtigung und den Anordnungen der kirchlichen 
Behörden anheim geben. Aber ed wurden ſolche Einwendungen 
ſehr übel vermerkt. Um jene unbequeme Berufung auf das Geſetz 
zu beſeitigen, wurde von den akademiſchen Adminiſtratoren erklärt: 
es gehöre die bibliſche Geſchichte gar nicht zu dem religiöſen Unter⸗ 
richt. Mit bitterm Hohn ſprach es einer derſelben in einer Rede vor 
einer Verſammlung von Schullehrern aus: wie eigentlich die Elſä⸗ 
her mit ihrer noch ſtets ſich regenden Anhänglichkeit an ihre deut- 
ſche Mutterſprache einer alten, zwar edlen, aber herabgekommenen 
Familie gleichen, welche in ihrem Verfalle noch an allerlei vererb⸗ 
tem alterthümlichem Kram von den Ahnen her hange, um ſich über 
ihr unabweisbares Geſchick zu tröſten. Und ſolches gab man dem 
Publikum gedruckt zu leſen, vielleicht, damit es ſich endlich klar 
werde, als was feine franzöſiſchen Leiter und Verwalter es anſehen. 

—lueber die Vorgänge in Palermo] ſchreibt man 
der „N. P. 3.“ aus Paris: Die Revolution hat keinen Grund ſich 
zu beſchweren, man macht ihr die Arbeit leicht, und wenn die neapo⸗ 
litaniſchen Regimenter in Sicilien ihr heute das Feld räumen, fo 
hat fie ſich dafür zunächſt bei England zu bedanken, deſſen Schiffe 
zufällig zur rechten Zeit am rechten Orte waren, um dem Garibaldi 
das Landen möglich zu machen, 957 deſſen Konſul, unterſtützt von 
dem franzöſiſchen, durch feine Rathſchläge der Humanität den Gene⸗ 
ral Lanza zur Kapitulation in Palermo zu bewegen verſtand. Ich 
will damit nicht geläugnet haben, daß die Regierung von Neapel 
ſich weniger durch Energie und Umſicht, als durch Hartnäckigkeit 
auszeichnet, und daß es der Armee an der Hauptſache, am militä⸗ 
riſchen Geiſte, fehlt. Ueberdies war die Lage des General Lanza 
im hoͤchſten Grade kritiſch, nachdem der Pöbel von Palermo ſich ers 
hoben hatte. Man ſpricht ſehr viel von der Zitadelle der Stadt; 
aber dieſe Zitadelle ift kaum befeftigt, und anftatt die Stadt zu bes 
herrſchen, wird ſie, tiefer als die ſie umgebenden Gaſſen gelegen, 
von derſelben behertſcht, und was ihre Räumlichkeit betrifft, jo kann 
ſie höchſtens 6000 Mann aufnehmen. Es giebt nicht einmal eine 
geſicherte Verbindung mit dem Hafen. Dies iſt ſo wahr, daß, 
als im Jahre 1848 die königlichen Truppen ſich zurückziehen muß⸗ 
ten, der General Deſauget es vorzog, durch das Landthor abzuzie⸗ 
fir und ſich 4 Meilen weit von Palermo einzuſchiffen; er hielt es 
ür zu ſchwierig, ſich durch die engen Straßen, die zum Hafen füh⸗ 
ren, durchzuſchlagen. Aehnlich verhielt es ſich mit Meſſina. Die 


Forts dominiren die Stadt, von der ir ſich außerdem in der geböri« 
gem Entfernung befinden; aber fie ſelber werden von einer hinter 
hr gelegenen Anhöhe beherrſcht. Im Jahre 1848 hatte dies nichts 
zu jagen, weil es der Inſurrektion an Geſchützen, jedenfalls an weit. 
tragenden Geſchützen fehlte. Diesmal könnte es ſich ereignen, daß 
die Engländer ihren Freund Garibaldi von Malta aus mit den er⸗ 
forderlichen Geſchügen verſehen. 


S'ch wei z. 


Bern, 3. Juni. [Tages notizen] Der Bundes rath hat 
der franzöſiſchen Regierung die Erklärung abgegeben, daß die Kla⸗ 
gen über Mißhandlung franzöſiſcher Bürger in der Schweiz auf 
Unwahrheit beruhen. — Die Adreſſe an den Bundesrath, in welcher 
franzöſiſche Bürger zu Genf gegen die Erdichtung von Franzoſen⸗ 
kr ee in der Schweiz auftreten, war in acht Kaffeehäus 
fern zur Unterzeichnung aufgelegt. Nach der „Revue“ ift hier eine 
beinahe gleichlautende Adreſſe „an den franzöſiſchen Konſul in 
Genf“ untergeſchoben worden, ſo daß dieſer franzöſiſche Beamte in 
Beſiß eines großen Theils der gegen die a 51 Beſchuldigun⸗ 
gen geſammelten Unterſchriften gelangen muß. Das Stücklein wird 
auf Rechnung franzöſiſcher Spione angelegt. — In der Grenzge⸗ 
meinde St. Gingelph, deren auf der ſavoyiſchen Seite der Morge 
wohnende Bürger bereits früher dem Staatsrathe von Wallis und 
dem Bundes rathe ihren Wunſch und Willen ansgeſprochen hatten, 
Schweizer zu ſein und zu bleiben, iſt die auf dem Gemeindehauſe 
aufgezogene franzöſiſche Fahne mit Beharrlichkeit ſchon mehrere 

ale weggenommen worden. — Einem Vertrag mit Sardinien, 
dem zufolge die beiden ehemals öſtreichiſchen und nun ſchweizeri⸗ 
ſchen Langenſeedampfer „Ticino“ und „Benedek“ der ſardiniſchen 
Poſtadminiſtration in Pacht gegeben werden, iſt die Ratifikation 
ertheilt. — An der Straßenecke, welche Cleven mit der Kunſtſtraße, 
die durch das Bergell über den Maloya führt, verbinden joll und um 
deren Vollendung Bünden oft, aber vergeblich bei Oeſtreich rekla⸗ 
mirt hatte, läßt nun die ſardiniſche Regierung mit großer Emfig« 
keit arbeiten. Bis zum Herbſte ſoll fie dem Verkehr eröffnet ſein. — 
Das Schiller⸗Komité in Zürich hat 20,000 Exemplare des „Tell“ 
im Kanton verbreitet und ſendet noch 5000 in die Urkantone; die 
Regierung hat das Unternehmen mit 1000 Fr. unterftügt. — Bei 
einer Bataillonsſchule, die zu Genf mit 2 Bataillonen vorgenom⸗ 
men wurde, erſchien auch General Williſen im Geleit des Oberſten 
Ziegler; er beſah ſich ſehr aufmerkſam den Ordonnanzſtutzer, das 
Jägergewehr und das Prelaz⸗Burnandgewehr. — Der abgetretene 
öſtreichiſche Miniſterpräſident, Graf Buol⸗Schauenſtein, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen in Chur, wo er im Gaſthofe zum Steinbock Lo⸗ 
is genommen hat. — Am 26. iſt Lungern in Obwalden durch 
blöfung einer ungeheuern Erdmaſſe vom Hornerberg ſchrecklich 
verwüſtet, zum Theil überſchüttet worden. 


Italien. 


Tur in, 1. Juni. [Die Freiwilligen für die päpſtliche Ar⸗ 
mee; klerikale Wühkereien; Widerſetzlichkeiten im Lenbach 
ſchen; Militäriſches.] Die Truppen des Papſtes erhalten immer neue 
Zuzüge von Freiwilligen aus Trieſt, und mit dem letzten Dampfboot ſind auch 
wirklich die erſten Irländer, 40 an der Zahl, in Ancona angekommen. Nichts 
gleicht der Enttäuſchung, welche dieſe Leute bei ihrer Ankunft in jenem Ha 
betroffen hat. Es nt, daß man ihnen vorgefpiegelt, fie ſollten den Papſt, 
die Priefter, Kirchen und Altäre gegen Raub, Mord und Zerſtörung ſchützen 
die ihnen von allen Seiten gedroht wurden. Dagegen ſehen ſie, daß ſie nur zu 
einem langweiligen, drückenden und gehäſſigen Garniſonsdienſt gebraucht wer ⸗ 
den ſollen. Sie gehören meift den beſſeren Ständen, den Farmers, Handels. 
leuten und dergleichen an und erwarteten gute Beſoldung und beſſere Behand 
lung und den fe h als ſie den gewöhnlichen Soldaten zu Theil wird; da⸗ 
gegen fanden ſie ſich mit den zerlumpteſten Wichten in eine Kaserne geſteckt, mit 
wenig Stroh und ſchlechteſter Nahrung. Sie wollten ſogleich Alle umkehren 
und wieder nach Hauſe gehen, und Ken von ihnen führten auch dieſen Vor⸗ 
ſatz . alles Zuredens und aller Verſprechungen aus und ſchifften ſich wieder 
ein. ie Andern wurden einſtweilen dadurch beſchwichtigt, daß man ſie in ei⸗ 
nem Gaſthof einlogirte, dort ihnen vollauf zu trinken und zu eſſen gab und ſie 
dann in nicht ganz nüchternem Zuſtande nach Macerata ſchickte. Von dftret- 
chiſchen Soldaten befindet ſich jetz in den Marken genau dieſelbe Zahl wie vor 
dem Kriege; der ganze Unterschied beſteht darin, daß ſie jetzt nicht die öſtreichi⸗ 
ſche Uniform tragen. — In Folge der Verhaftung einiger ag Sefuiten 
find hier auch mehrere Laien eingezogen, die den Erſteren bei ihren Wühlereien, 
welche die Deſertion der Freiwilligen und die Anwerbung von Soldaten für den 
Papit zum Zwecke hatten, behülflich waren. Unter den verhafteten Prieftern 
befindet ſich auch der Vorſteher einer hieſigen Anſtalt, in welcher verwahrloſte 
Kinder aufgenommen und erzogen werden; als ſolcher war er in beſtändigen 
Beziehungen mit der Regierung, welche ihm a nber ung für den wohl⸗ 
thätigen Zweck feiner Anſtalt zukommen ließ. Auch in Genua wurden aus 
derſelben Urſache einige alen Wahle vorgenommen, und man 
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urn ng für die Aufnahme der Freiwilligen, die das Miniſterium La⸗ 
marmora aufrecht halten wollte, 
del unterworfen wurden. (N. 3.) f 

— [Inſultirung des ſardiniſchen Geſandten in 
Neapel; Paßverordnungenz verhaftete Mönche.] Den 
Wiener Blättern wird telegraphirt: Der ſardiniſche Geſandte in 
Neapel, Villamarina, ſoll daſelbſt von den Lazzaront'8 ſchwere In⸗ 
ſulte erlitten haben. — Der Miniſter des Innern hat an den Ge⸗ 
neralgouverneur Toscana's und die Intendanten der Emilia ein 
Zirkular erlaſſen, worin er ihnen bekannt macht, die öſtreichiſch⸗ 
N habe verordnet, daß die Bewohner der Emilia und Tot 
cana's, die mit ſardiniſchen Päſſen nach den öſtreichiſchen Staaten 
reiſen, an der Grenze Paſſagierſcheine erhalten, wogegen ſie ihre 


Päſſe in die Hände der öſtreichiſchen 8 abgeben müſſen. 
Oeſtreichiſche Behörden dürfen mit denen oscanas und der Emilia 
nicht direkt korreſpondiren, doch können die von den königlichen Ber 
hörden erlaſſenen lech den in diplomatiſchem Wege an ihre 
Beſtimmung gelangen. Die von den Behörden der genannten Pro⸗ 
vinzen erlaſſenen Aktenſtücke werden in den öſtreichiſchen Staaten 
als authentiſch anerkannt, wenn fie von dem Meniſterium des Aus⸗ 
wärtigen und der preußiſchen Geſandtſchaft in Turin legaliſirt ſind. 
Die in Ferrara angeblich wegen Unterftügung der Truppen⸗ 
Deſertionen verhafteten Mönche ſind für unſchuldig erkannt worden. 
Turin, 2. Juni. [Kleine Notizen.] Der Gemeinde⸗ 
rath von Magenta veröffentlicht eine Proklamation, worin er die 
Abhaltung einer religiöſen und patriotiſchen Feier zum Andenken 
der Schlacht vom 4. Juni ankündigt. In Melegnano geſchieht 
ein Gleiches. Das 99. Regiment (franzöſiſch) wird erſt den 7. 
Juni von hier abgehen und ſomit genau ein Jahr nach dem Ein⸗ 
zuge der Franzoſen in Mailand Italien verlaſſen. — Die Grenz⸗ 
frage wird ſehr bald geregelt ſein, und zwar zur Zufriedenheit 
Frankreichs; General Fanti's Vorſchläge ſind ſämmtlich zurückge⸗ 
wieſen worden, und deſſen Entlaſſung ſomit immer wahrſcheinli⸗ 
cher. Sardinien und Frankreich ſtehen wieder gut zuſammen. — 
Man glaubt ſtündlich die Nachricht von der Räumung Palermo's 
durch die Neapolitaner zu erhalten. — In Erwiderung auf die 
Note Carafa's ſollen die Vertreter der Weſtmächte Beide das Prin⸗ 
zip wer Nichtintervenirung mit gleicher Energie feſtgehalten ha⸗ 
ben. — Die Brigade von Savoyen iſt aufgelöft worden; die Auf⸗ 
löſung joll klaſſenweiſe vor ſich gehen. Die Offiziere werden ein 
ehrenhaft lautendes Zeugniß ihrer Entlaſſung bekommen. Ebenſo 
wird es mil den Savoyarden und Nizzarden geſchehen, welche in 
anderen Armeekorps dienen. Die Soldaten und Offiziere der Bri⸗ 
gade von Savoyen welche ſich entſchließen, Italiener zu bleiben, 
ſollen der Brigade des Königs zugetheilt werden, welche in der 
Armee den Rang der ehemaligen ſavoyiſchen Rezimenter einneh⸗ 
men ſollen. — Man ſpricht hier geheimnißvoll von der Unzufrie⸗ 
denheit, die man in Paris darüber äußere, daß Victor Emanuel 
angeblich ſeine väterlichen Güter in Savoyen geheim habe verkau⸗ 
fen laſſen. Wenn dieſes geſchehen, jo wird ſich Frankreich nicht 
lange darüber aufhalten; denn ſo alt die ſa voyiſche Dynaſtie iſt, 
fo arm iſt ſie zugleich an Doma nialgütern. 
Rom, 29. Mai. [Die Betheiligung am Subſkrip⸗ 
tionsanlehen] von zehn Millionen Scudi iſt im Auslande 
rößer als hier. Vor einigen Tagen hatte der heilige Vater den 
zürſten Don Aleſſandro Torlonia zu ſich geladen, ihm die Mitwir⸗ 
kung für einen guten Erfolg des wichtigen Finanzaktes, von dem 
die Erhaltung der Regierung abhängt, zu empfehlen. Doch der 
Fürſt, den der Verluſt des Tabakmonopols an die Regierung und 
ihre verbündeten Aktionäre noch tief ſchmerzt, bedauerte, nicht ſel⸗ 
ber bei der Zeichnung auf die Anleihe mit einem nachahmungswer⸗ 
then Beiſpiel vorangehen zu können, da die Trockenlegung des Fu⸗ 
5 Ehe effektiven Geldmittel ſammt und ſonders in Anſpruch 
nehme. Er bemerkte dann dem Papfte, daß dieſer und jener der 
römiſchen Nobili für den Augenblick leichter als er der Subſtription 
nützlich werden könne, was in ganz beſonderer Weiſe vom Kardi⸗ 
nalſtaatsſekretär Antonelli anzunehmen fein dürfte. Derſelbe habe 
2 Millionen Seudi in der Londoner Bank, wofür Torlonia ſelber 
Sr. Eminenz die Zinſen auszahlen laſſe. Der Papſt ſoll nicht ohne 
Ueberraſchung von dieſer Neuigkeit gehört haben. (K. Z.) 
— (Der Aufſtand in Sicilien.] Das Gerücht, das am 4. Juni in 
Paris über Wiederbeginn des Bombardements von Palermo verbreitet war, 
ſcheint ſich leider Ei betätigen, obgleich eine beſtimmte Meldung darüber noch 
nicht vorliegt. Das Bombardement hat furchtbare Verwüſtungen in der Stadt 
angerichtet. König Franz II., der es „wie Papa“ zu machen pflegt, iſt damit 
noch nicht zufrieden, er hat, wie aus Neapel, 3. Juni, Abends, telegraphirt 
wird, die Bedingungen e zu ratifiziren verweigert. Die Feind⸗ 
eligkeiten ſollten demnach am 3. Juni um 12 Uhr Mittags, wo der Waffen⸗ 
ilhtend ablief, von Neuem eröffnet werden. Palermo iſt derſelben neapolita⸗ 
niſchen Depeſche zufolge „mit Barrikaden verſehen, und ein Theil der königli ⸗ 
chen Truppen war von den Inſurgenten umzingelt, und ein neapolitaniſcher 
General Fon zu den Aufſtändiſchen übergegangen ſein.“ Die Truppen, welche 
umzingelt Br werden vermuthlich die im königlichen Palaſte eingeſchloſſenen 
ſein. Dieſes Gebäude liegt bekanntlich an der Südweſtſeite des Stadt, an der 
Porta Nuova, welche zur Toledoſtraße führt, die vorzugsweise gefährdet wer- 
den konnte, weil ſie auch von der andern Seite, der Porta Felice, vom Fort 
della Gallica und von dem Geſchwader im Hafen beſtrichen werden kann. Hier 
iſt ger Hauptſitz des Straßenkampfes. Die „Independance* will kaum glau⸗ 
ben, daß das Bombardement wirklich wieder begonnen habe; fie bemerkt zu der 
neapolitaniſchen Depeſche: „Wenn ſich die Sache beſtätigt, jo wird fie das 
nur zu gerechte Entſetzen Europa's über das Syſtem der neapolitaniichen Regie. 
rung nur noch ſteigern; ſelbſt das Mitleid mit der Jugend und Unerfahrenheit 
des jungen Nachfolgers des Königs Ferdinand wird vor den grauenhaften Fol 
gen eines unbarmherzigen Entſchluſſes verſtummen. In Palermo bei dem jetzi⸗ 
en Stande der Dinge den Kampf fortſetzen, heißt nicht mehr e 
ondern heißt nur noch ſich . Vi und das Bombardement von Palermo wird 
durch das unnöthig vergoſſene Blut, durch die von Grund aus zerſtörte Stadt 
zwiſchen dem ſiciltaniſchen Volke und feinem Herrſcher einen tieferen und noch 
ungleich weniger überſteiglichen Abgrund befeſtigen, als alle Siege der Inſur⸗ 
rektion zu bewirken im Stande geweſen waren.“ Auch der Monteur ſpricht 
in einem vor Eintritt der letzten Wendung bin der d. Artikel die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß Palermo gegen einen Angriff von der Landseite durchaus nicht 
zu halten geweſen ſei; eben ſo nutzlos erſcheint es ihm, wenn ſich die neapolita⸗ 
niſchen Truppen, wie es jetzt der Fall iſt, im königlichen Palaſte vertheidigen 
wollen, „der in feiner Weile zur Vertheidigung geeignet iſt, und der fie nur in 
eine Lage bringen würde, wo fie ihre Verbindung mit dem Hafen verlieren 
müßten.“ Uebrigens find auch die Hafenbatterien nach dem Urtheile des Mo» 
niteur „ziemlich mittelmaßig“, und Caſtellamare, das den Haufen beherrſcht, 
„kann gegen Batterien, die an der Favorita aufgeſtellt ſind, nicht lange Stand 
halten, denn dieſe Stellung beherrſcht daſſelbe; iſt Garibaldi im Beſitz von 
Artillerie, fo wird er in kurzer Zeit die königlichen Truppen in die Nothwen ⸗ 
digteit verſetzen, dieſe Poſition zu räumen.“ Der Moniteur ſetzt hinzu: „Es 
iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß die Neapolitaner gehofft Naber, die 
Werke am Meere lange genug zu halten, um ſich einſchiffen und die Stadt 
bombardiren zu können; daß ſie aber, da fie die Nußloſigkeit dieſes letzteren Ver⸗ 
fabrens erkannt, den Beſchluß gefaßt haben, der in den letzten Depeſchen ange⸗ 
N ge ward. Es fteht zu hoffen, daß der Gang der Dinge ein ſolcher geweſen, 
denn ein Kampf in der Stadt würde nur zu einem nutzloſen Blutvergießen und 
er ache von herrlichen Gebäuden geführt haben, namentlich zu der der 
königlichen ſcheele, eines Gebäudes vom höchſten F erAiE, welches zu 
Grunde ger Fe wäre, wenn der königliche Palaſt angegriffen, verthei« 
Dig! und * candite ech, worden wäre, wie Anfangs gemeldet wurde.“ Der 
„Corriere Mere — e goetichtet, daß von dem neapolitaniſchen Heere zwar ver⸗ 
then die ar we ” Folge de den Inſurgenten übergegangen ſeien, dagegen 
ätten die Truppen älteren es doppelten Angriffes, von Garibaldi einerſeits 
der Stadtbevs 10 u Beterſelte, Unſchlüſſigkeit und Demoraliſation 
Dasſelbe Blatt Im EN etreff der Einperleibung große Schwierig. 
da die Einen ace IM Königreich Neapel noch nicht fo tiefe 
Wurzeln wie im nördlichen Sta * Belhlagen babe. Nino Bixio widerlegt 
durch ein Schreiben vom 26. Mai eigenbäubig die Gerüchte von ſeinem Tode. 
In Meifina war man bereits bei Abgang de 0 Levante Dampfers, der am 
2. Suni in Genua eintraf, auf das Aeußerſte gefaßt. Biele Fremde verließen 
mit dieſem Dampfer die Stadt. Die im Hafen liegenden Schiffe waren förm ⸗ 
lich in ſchwimmende Hotels umgewandelt, da eine Menge meſſineſiſcher Samt- 
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lien ſich auf denſelben eingemiethet hatte, um bei Ausbruch des Kampfes ſich 

ſofort retten zu können. Am 29. Mai, wo dieſer Dampfer abfuhr, waren die 

her der 855 verödet; wer kampffähig war, hatte ſich zu den Aufſtändi⸗ 
en begeben. 

Der ER Mercantile“ veröffentlicht folgenden Auszug aus dem Opera- 
tions-Journal Garibaldi's bis zum 26. Mai: 8. Mat, Ankunft und Abfahrt 
von Talamone wegen Einnahme von Munition und Kohlen. 9., Ankunft und 
Abreiſe von San Stefano age Kohlen. 11., Ankunft in Marſala und Lan⸗ 
dung mit Allen und Allem, Munition und vier Geſchützen. 12., Bivouak zu 
Gran Pancaodo bei Salemi. 13. und 14. Bivouak ji Salemi und Konzen⸗ 
tration der inſurrektionellen Streitmacht, etwa 4000 Mann. 15., Marſch und 
Kampf außerhalb Calatafimi, zu Monte die Pianto Romano, gegen 3500 Nea- 
. unter General Landi; 128 Verwundete und 18 Todte unſererſeits; 

egnahme eines Berggeſchützes, die Königlichen aus fünf gut vertheidigten, 
furchtbaren Stellungen dale ge 16., Landi räumt Calatafimi, welches wir be ⸗ 
ſetzen; Landi leidet auf dem Rück 
tenico und Borghetto. 17., Abgang nach Alcamo. 18., Abgang nach Parte ⸗ 
nico; am ſelben Tage Fortſetzung des Marſches auf Palermo. 19., anhalten ⸗ 
der Regen; Bivouak. 20., Marſch auf Poppio, um die königlichen Truppen 
von Monreale herbeizulocken, und Manöver, um die Streitkräfte aus Palermo 
zu entfernen; es gelang theilweiſe. In der Nacht marſchirte man auf Perreo; 
die Geſchütze wurden aus einander genommen und während eines heftigen Re⸗ 

eus auf abſcheulichen Fußſteigen getragen. 21., Morgens, Ankunft in Parco, 

ückkehr nach Monreale, Anſtalten, um auf Palermo zu marſchiren. 24., dro⸗ 
hender Angriff durch mehr als 10,000 Mann; Widerſtandsmaaßregeln, um 
fie herzulocken; Beginn des Angriffs; Rückzug unſererſeits, um fie nach Cor⸗ 
leone hinzulocken und die Artillerie zu demaskiren, während wir auf anderen 
Wegen nach Palermo rücken. 25., Ankunft in Marnico; es iſt uns gelungen, 
die Königlichen nach Corleone hin vor unſere Artillerie zu bringen; Abends 
Marſch nach Miſilmeri; Ankunft um Mitternacht; Bivouak. 25. und 26., 
heller Tag, die Bleſſirten befinden ſich wohl. Miſilmeri, 26. Mai. 

Wenn man den letzten in Paxis angekommenen Depeſchen Glauben bei⸗ 
meſſen darf, ſo war das Feuer nach Wiederbeginn des Kampfes in Palermo auf 
beiden Seiten äußerſt lebhaft, und die Kaſernen waren mit Verwundeten ange⸗ 
füllt. Die Gründe, welche die Ausführung der Kapitulation verhinderten, 
werden verſchieden angegeben. Nach den Einen war es der König, der die Ka⸗ 

itulation verworfen, nach den Anderen konnten ſich Garibaldi und General 

anza wegen der Bedingungen der Kapitulation nicht einigen. Der neapoli« 
tanilige General ſoll nämlich verlangt haben, feine Truppen mit Sack und Pad 
abziehen zu laſſen, während Garibaldi, der Waffen und Zuvehör nöthig hat, 
nicht darauf eingehen wollte. Nach den Depeſchen der „Patrie“ bot der Kampf 
einen ſehr ernſten Charakter dar. Die Zahl der Sujurgeuben atte bedeutend 
zugenommen, und die Dampffregatten Parthenope und Amalfi (von der könig ⸗ 
lichen Marine) kreuzten ihr luer mit dem der Forts am Meere. Privatbride 
aus Neapel melden, daß nach dem erſten Bombardement bereits ein Drittel der 
Stadt pollſtändig zerſtört war. Die Zahl der bis dahin in Palermo Gefalle- 
nen geben dieſe Briefe (wohl übertrieben) auf 10,000 an. 

In Sardinien findet der Kampf auf Sieilien fo lebhafte Sympathien, 
wie im vorigen Sommer der Krieg mit den Oeſtreichern. Die Gemeindebe 
hörden in den Städten ſtellen ſich überall an die Spitze mit Gemeindebewilli⸗ 
gungen zur Unterſtützung der Sicilianer, und ſogar in Genua, wo doch vor- 
agree ein bedächtiger Handelsſtand lebt, wurde die Nachricht von Garibal⸗ 
di's Einrücken in Palermo an der Börſe und in der Stadt durch Beleuchtung 
der Häuſer und Volksjubel gefeiert. Auch dauert trotz der Wachſamkeit der 
Behörden die Einſchiffung der Freiwilligen noch immer in ſolchen Maſſen fort, 
daß am 28. Mai, alſo im Laufe eines Tages bloß an die Tauſend junge Leute 

u Schiffe den Hafen verließen, und eben ſo viele Zehntauſende ſtehen bereit, 
hnen zu folgen, wenn der Kampf länger dauern und hartnäckig werden ſollte; 
unter Andern haben ſich in Turin allein über 2000 junge Leute eingeſchrieben, 
die ſich bereit erklärten, jede Minute dem Rufe Garibaldi's Folge zu leiſten, 
und es ſind dieſes faſt lauter Mitglieder der e und begütertſten 
Familien, welche die Koſten des Zuges aus eigenen Mittetn beſtreiten können. 


5 Spanien. 
Madrid, 2. Juni. [Kleine Notizen.] Nach Briefen 
aus Tetuan ſoll der Kalif nach Madrid kommen, um 200 Millio⸗ 


nen zu entrichten und die Königin zu bitten, Tetuan ſofort räumen 
zu laſſen. — Man ſagt, der Hof werde ſich dieſen Sommer nach 
San Sebaſtian begeben. — Die vom Senat verfaßte Adreſſe auf 
die Thronrede iſt lediglich eine Paraphraſe der Letzteren. — In der 
Provinz Toledo ſind noch Räuberbanden vorhanden, welche Volk 
und Reiſende plündern. Noch in den letzten Tagen iſt von einer 
derſelben ein Stadtrath von Toledo gewaltſam fortgeſchleppt wor⸗ 
den, und es wird für ihn ein Löſegeld von 30,000 Douro's ge⸗ 
fordert. Der Entführte iſt einer der reichſten Grundbeſitzer der 


Provinz. 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 31. Mai. [(Kleine Notizen.] Großfürſt 
Nikolaus iſt heute von ſeiner Reiſe nach Paris und Deutſchland 
hierher zurückgekehrt. — Die Krimm-Eiſenbahn von Feodoſia 
(Kaffa) iſt ſchon in Angriff genommen; 1500 Mann find bei jener 
Stadt mit den Erdarbeiten beſchäftigt. Die Bahn ſoll auf Char⸗ 
kow geführt werden. — Im Jahre 1845 erſchien auf der Wolga 
das a Dampfſchiff; jetzt zählt man deren in Niſchnei⸗Nowgo⸗ 
rod 19 


— [Wohlwollen des Kaiſers gegen die Juden! 
Das „F. J.“ macht aus „authentiſcher Quelle“ folgende Mit⸗ 
theilung: In einer Audienz, welche ein Iſraelite in Petersbur 
vor einigen Wochen beim Kaiſer hatte, ſprach derſelbe feinen Dan 
für die von dem Kaiſer den Iſraeliten bisher bewieſene Theilnahme 
und Rückſicht aus. Der Kaiſer erwiderte, es ſei ihm erfreulich, 

u erfahren, daß feine wohlwollenden Abſichten für feine iſraeliti⸗ 
Th Unterthanen bei dieſen die rechte Würdigung finden; allein, 
was er gethan habe, halte er nur für ſeine Pflicht, die er in vollem 
Umfange zu üben geſonnen ſei. Die Iſraeliten hätten ſich bei 
allen Kriſen des Reiches als ſo treue, vortreffliche und aufopfernde 
Bürger bewieſen, daß ſie nicht nur das vollſte Vertrauen verdienen, 
ſondern eine endliche Entſchädigung für die lange Zeit der Zurück⸗ 
ſetzung erwarten dürften; er verſpreche ſich auch ferner viel von 
ihrem Eifer und ihrer Ergebenheit und werde ſie deshalb in eine 
Lage zu verſetzen ſuchen, in der fie jene Eigenſchaften frei und un⸗ 
beſchränkt entfalten können. Auf die Frage, ob es wohl geftattet 
jet, dieſe Aeußerungen zu veröffentlichen, antwortete der Kaiſer, 
daß er ihm dieſe Erlaubniß ohne Bedenken ertheile; es ſei ihm 
lieb, daß feine Geſinnung zu Gunſten eines jo würdigen Theils 
ſeines Volkes allgemein bekannt würden. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 30. Mai. [Reife des Königs; der 
Reichstag.] Der König hat heute eine Reiſe nach dem ſüdli⸗ 
chen Theile des Reichs, insbeſondere nach ſchonen, angetreten. 
Ihn begleiten dahin die Königin, die junge Prinzeſfin Luiſe (Toch⸗ 
ter des königl. Paares) und der Prinz zugute, erzog von Das 
larne (Dalekarlien), jüngfter Bruder des Königs, außerdem ein 
e Hofſtaat. Da der König längere Zeit in dem in Schonen 
zuſammenzuziehenden Uebungslager und in deſſen Nähe zu ver⸗ 
weilen gedenkt, jo begleitet ihn auch der Kriegsminister Staatsrath 
Björnſtſerna, während drei von den übrigen Miniſter, der Miniſter 
des Auswärtigen Manderſtröm, der Marineminiſter Ehnemark und 
der konſultative Staatsrath (Miniſter ohne Portefeuille) Lagerſtrale 
während der Abweſenheit des Königs die Interims⸗Regierung bil⸗ 


zuge furchtbar durch die Inſurgenten von Par⸗ 


ben. — Wehe Mafe von Stofi nag den neigte u veratbeb 
ten bleibt, läßt ſich daraus entnehmen, daß dem Ritter⸗ und dem 
Bürgerſtande noch 60 Ausſchußberichte zur Bearbeitung vorliegen 
Man hat nicht allein darauf verzichtet, den Schluß des Reit 
tags zur letzten Hälfte des Juli, als zu der Zeit, wann der Küng 
ſeine Reiſe zur Krönung nach Drontheim antritt, zu erwarten, , 
dern man glaubt nicht, daß er früher als im September, bis wo 
hin der König bereits wieder von dort zurückgekehrt ſein wird, er 


folgen dürfte. 
T ür kei. 2 


Konſtantinopel, 5. Juni. [Telegr] Abuchtar Pal 

Miniſter der Zivilliſte, iſt an Stelle Haſſib Paſcha's zum Finanz 

miniſter ernannt worden und wird durch den Miniſter ohn 

Er Chefik Paſcha, erſetzt. — Theodor Baltazzi iſt ge“ 
orben. 

— [Anſprache des engliſchen Geſandten.] Del 
engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Sir Henry Bulwer, ha 
auf Anlaß des Geburtstages Ihrer Maj. der Königin Victoria die 
Glückwünſche der britiſchen Kolonie entgegengenommen und b 
dieſem Anlaſſe auf die ungenaue Auslegung der Worte hingewie' 
ſen, welche der Marquis von Lavalette bei Gelegenheit des Em“ 
pfanges der franzöſiſchen Kolonie geſprochen hat. Sir Henry Bul⸗ 
wer ſagte, er ſei überzeugt, daß der Marquis durchaus keinen poll 
tiſchen Gedanken im Sinne hatte, als er ſeinen Nationalen anrielſ 
ſich jedes nicht vollkommen lauteren (limpide) Geſchäftes zu en! 
halten; Herr v. Lavalette habe nur zu verſtehen geben wollen, daß 
er den Schutz feiner Regierung nur vom Standpunkte der franzb⸗ 
ſiſchen Geſetzgebung aus verleihen könne, und die Kolonie ſich dahel 
von Hazardſpekulakionen fern halten möge, die außer dem Schuß 
des Geſetzes ſtehen. Der engliſche Geſandte, dem eine Anſpielung 
auf Börſenman över Anlaß zu dieſer Anſprache gegeben hatte, el“ 
theilte ſeinen Schutzbefohlenen Rathſchläge in gleichem Sinne. 


Lokales und Provinzielles. 

Po ſen, 7. Juni. [Frohnleichnamsfeſt; wide! 
Gerüchte.] Der Erzbiſchof v. Przyluski, heute früh von 
ſeiner Reiſe nach Bromberg zurückgekehrt, nahm bald darauf 
der Prozeſſion Antheil, die am heutigen Frohnleichnamstage 
der üblichen Weiſe ſtattfand. Der leichte Regen hatte Viele von 
Prozeſſion abgehalten, und war dieſelbe nicht jo zahlreich beim 
wie in früheren Jahren. Daß dieſelbe ohne alle Störun abiieh 
verſteht ſich von ſelbſt. Die Gerüchte von einer zu erwartenden Sto 
haben ſich als das erwieſen, was ſie ſind, nämlich Erfindungen 
müßiger Leute, die ſich mit Leichtgläubigen einen unzeitigen 
machen. Von dem geſunden Sinn unſrer Bevölkerung läßt 
erwarten, daß ſie ſich durch ſolche Gerüchte nicht irre leiten la 
werde, und es erſcheint ganz in der Ordnung, daß die Behörde von 
dieſen lächerlichen Gerüchten keine Notiz nimmt. 0 

Po ſen, 7. Juni. [Stadtverordneten verſamm 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten m 
der 1 die — f daß der zum Stadtverordneten 
gewählte königl. Bankdirektor Roſenthal die mag nicht habe a 
nehmen können, da ihm von ſeiner vorgeſetzten Behörde die Ge⸗ 
nehmigung hierzu nicht ertheilt worden ſei. Die Verſammtung 
beſchloß darauf nach Vorſchlag des Vorſitzenden, keine Neuwahl zu 
—— da die allgemeinen Wahlen bereits im Herbſte Diele? 
Jahres ſtattfinden, und die Vorbereitungen zu dieſer Ergänzun 
wahl ohnehin noch einige Zeit in Anſpruch nehmen würden. als 
dann wurden die neu gewählten Mitglieder, Kaufmann 
Kaufmann Sal. Lewy, Ober = Poſtſekretär Schimmelpfen 
und Buchhändler Zupanski, in die Verſammlung eingeführt un 
von dem Vorſitzenden unter Hinweis auf die Städteordnung durch 
Handſchlag an Eidesſtatt auf ihr Amt verpflichtet. — Der ell 
Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Wahl eines Beige 
neten oder zweiten Bürgermeiſters an Stelle des verſtorbenen 
germeiſters Guderian, und es wurde zunächſt von der zur Vor 
rathung dieſes wichtigen Gegenſtandes gebildeten gemiſchten Kon 
miſſion Bericht über das Reſultat ien Verhandlungen erſtalte 
Die erſte Frage, die in der Kommiſſion zur Sprache gekommi 
war, ob es nothwendig ſei, die Stelle in der bisherigen EI 
wieder zu beſetzen, daß der Beigeordnete gleichzeitig die Onualifft, 
tion zum Syndikus beſitze, war verneint worden, und als Gru 
dafür angeführt, daß rechtskundige Mitglieder in genügender 201 
im Magiſtratskollegium vorhanden ſeien, von denen Einem er? 
derlichenfalls die Syndikatsgeſchäfte, die ohnehin nicht bedeute 
ſeien, übertragen werden könnten. Bei der zweiten Frage, oh 
beſoldeter oder unbeſoldeter Beiſitzer zu wählen ſei, hatte die Kom 
miſſion die Wahl eines beſoldeten Beifitzers als zweckmäßig ern 
tet, da in dieſem Falle verlangt werden könne, daß derſelbe selle 
ganzen Kräfte dem ſtädtiſchen Intereſſe widme. Als Gehalt mi" 
den von der Kommiſſion 1000 Thlr. vorgeſchlagen, und die Ou 
lifikation eines Regierungs- oder Gerichte -Afeffors, außer 
auch die Kenntniß beider Landesſprachen, zur Bedingung gemach 
Bei der hierauf eröffneten Debatte ſuchten fi) noch andere a N 
ſichten Geltung zu verſchaffen, indem von einer Seite bean 

en 


wurde, zunächſt überhaupt ein beſoldetes Magiſtrats mitglied 
wählen und die Wahl des Beiſitzers alsdann aus dem ganze, 
Magiſtratskollegium vorzunehmen; wogegen von anderer 5 
der Vorſchlag gemacht wurde, einen unbeſoldeten Beiſitzer zu w de 
len und die Syndikatsgeſchäfte einem andern Magiſtratsmitglet 
u übertragen. Die Verſammlung entſchied ſich ſchließlich für 
Wahl eines unbeſoldeten Beiſitzers, die in der nächſten 8165 
vorgenommen werden ſoll. — Die Armenkaſſenrechnung pro 
iſt von der Finanzkommiſſion geprüft und geht zur Erledigung rel 
gemachten Monita an den Magiſtrat zurück — Der Thenterdt 
tor Keller hat beim Magiſtrat darauf angetragen, daß der mit Aug 
1. Januar 1861 ablaufende Kontrakt über die Verpachtung zur 
Schauſpielhauſes auf weitere drei Jahre prolongirt werden eg 
Der Magiſtrat befürwortet das Geſuch, hat aber zu $- 15 
Kontrakts einen Zuſatzartikel gemacht, mit dem nd auch fl 
Keller einverſtanden erklärt hat, und wodurch derſelbe ſich Be tet 
tet, an einem beftimmten Tage in der Woche weder das Tb 

u benutzen, noch die Kapelle durch Proben ꝛc. zu beſchäftigen 

ald er von dem Magiſtrate vier Tage vor dem feſtgeſetzten im 


davon in Kenntniß geſetzt if. Die Finanzkommiſſon 
Allgemeinen nichts dagegen zu erinnern, beantragt aber, 5 
ar 5 


atzartikel eine beſtimmtere Faſſung gegeben werden m 
(Sortlepung in der Be 


— — ——öñp — — um 


131. Donmerſtag, 


5 der Art, daß Dir. Keller ſich bei e h einer Konven⸗ 
bonalſtrafe von 50 Thlrn. verpflichtet, vom 1. Oktober jedes Jahres 
zum 1. April des folgenden Jahres an jedem Mittwoch das 
eater nicht zufbenutzen und die Kapelle nicht zu beſchäftigen, bevor 

ir die Bewilligung des Magiſtrats hierzu nachgeſucht und erhalten, 
ndem es bei den hieſigen Verhältniſſen nur auf dieſe Weiſe zu ermög⸗ 
en ſei, größere Konzertaufführungen im Winter zu Stande zu 
beingen. on einer Seite wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Direktor Keller abſichtlich an ſolchen Abenden, die lange vorher 
ür Symphonie ⸗Soirben beſtimmt geweſen, Theatervorſtellungen 
angeſetzt und dadurch die Erſteren weſentlich beeinträchtigt, wenn 
nicht unmöglich gemacht habe. Die Verſammlung entſchied ſich 
r den Antrag der Kommiſſion. — Der Pedell der Realſchule be⸗ 
antragt eine Remuneration von 25 Thlrn. als Beihülfe für die 
eſorgung der Heizung der Klaſſenzimmer. Direktor Brennecke 
at das Geſuch unterſtützt, und von dem früheren Dezernenten des 
kagiſtrats für Schulſachen ſind ihm bereits für die Monate No⸗ 
vember und Dezember v. J. 10 Thlr. für einen Gehülfen bei der 
eizung angewieſen worden. Der Antrag des Magiſtrats geht 
dahin, dem Pedell der Realſchule die Remuneration für einen 
eizer zu bewilligen und in Zukunft im Etat auszuwerfen. Die 
0 genehmigt die Zahlung der Remuneration für die 
onate Januar, Februar und März d. J., weilt indeß den Antrag 
auf fernere Bewilligung derſelben zurück, da das Gehalt des Per 
dells erſt kürzlich mit Rückſicht auf die vorliegenden N 
erhoht worden iſt. — Nach einer Mittheilung des Direktor Brennecke 
ud für die Hülfslehrer an der hieſigen Realſchule in dieſem Jahre 
eine Remunerationen im Etat aufgenommen, und da dieſe Lehr⸗ 
kräfte nicht zu entbehren ſind, ſo beantragt der RL, die nach» 
krägliche Bewilligung dieſer Gelder. Die Finanzkommiſſion be⸗ 
ürwortet die Genehmigung, knüpft jedoch hieran den Antrag, daß 
er Direktor Brennecke veranlaßt werden möge, die Aufnahme aus⸗ 
wärtiger Schüler zu beſchränken, () damit Klaſſenſpaltungen und 
die hierdurch bedingte Annahme neuer Lehrkräfte vermieden werden. 
er Antrag der Kommiſſion wird angenommen. — Zur Miethung 
eines großen Nebenzimmers zu dem bereits für die Realſchule ge⸗ 
mietheten großen Saale im Jacobi'ſchen Haufe in der Breslauer⸗ 
aße werden 60 Thlr. bewilligt, da das Bedürfniß nachgewieſen 
. — Die Ve achtung einer Parzelle von 6 Morgen des Ackers 
neben dem St. Martinskirchhofe an den Müller Wolinski auf ein 
ahr für eine Pacht von 14, Thlrn. wird genehmigt. — Der 
Vorfipende theilt einen Beſcheid des Miniſters der geiſtlichen, Un⸗ 
errichts⸗ und Medizinal » Angelegenheiten mit, nach welchem dem 
ſuche der ſtädtiſchen Behörden, für die ſtädtiſchen Krankenan⸗ 
Halten eine eigene Hausapotheke errichten zu dürfen, unter Bezug- 
nahme auf die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht ſtattge⸗ 
en werden kann. — Zur Entſchädigung für ſolche Einwohner, 
die während der jüngſten Mobilmachung zu hoch mit Einquar⸗ 
lirung belaftet worden find, werden abermals 64 Thlr. bewilligt. — 
Der Direktor Hielſcher an der Mittelſchule erſucht um nachträg⸗ 
liche Bewilligung der Koſten für ein von ihm herausgegebenes 
Programm für die Mittelſchule, zu deſſen Ausgabe er ſich für ver⸗ 
Alichtet gehalten. Die Verſammlung bewilligt die hierfür gefor⸗ 
rte Summe von 46 Thlen. unter der Bedingung, daß die Aus⸗ 
be eines Schulprogramms, als für die Zwecke der Mittelſchule 
Dllig nutzlos, (2!) künftig unterbleiben ſoll. — Bekanntlich hatte die 
tadtverordnetenverſammlung bei der königlichen Regierung Be⸗ 
werde über den Magiſtrat geführt, weil derſelbe in mehreren 
Sällen die von der Einkommenſteuer⸗Schätzungskommiſſion feſtge⸗ 
ſellen Steuerſätze eigenmächtig ohne Wiſſen der Kommiſſion ab⸗ 
ändert hatte. Diele Beſchwerde ift zu Gunſten der Stadtverord⸗ 
etenverſammlung entſchieden, und der Magiſtrat veranlaßt worden, 
ü in Zukunft ſtreng an das beſtehende Reglement zu halten. — 
Die Verpachtung zweier Ställe und einer Remiſe im Stallgebäude 
Kämmereihofe an den Kaufmann H. Kantorowicz für 81 Thlr. 
daf ein Jahr wird genehmigt. — Für die Wittwe eines verſtor⸗ 
enen Kommunalbeamten bewilligt die Verſammlung auf weitere 


Bedürfniß anerkannt. — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
drei Jahre eine monatliche Unterftügung von 3 Thlrn. — Zur Ar⸗ 
mendeputation iſt als eines der zu wählenden Mitglieder der Kauf⸗ 
mann Annuß gewählt; die Erſaßwahl für den Gerbermeiſter Gün⸗ 
ther iſt bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. — Der Magiſtrats⸗ 
dezernent für Schulſachen hat der Stadtverordnetenverſammlung 
Vorſchläge zur zeitgemäßen Hebung des Kommunal⸗Schulweſens 
überreicht; dieſelben werden der Schulkommiſſtion zur Vorprüfung 
übergeben. — Der Seitens der Gasanſtalt mit der Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ae Kontrakt über 
die Beleuchtung des Bahnhofes wird der Verſammlung zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt. Nach demſelben ift die Gasanitalt ver- 
pflichtet, das Hauptrohr der Gasleitung bis zum Bahnhofe auf 
eigene Koſten zu legen, dagegen übernimmt die Direktion der 
D erſchleſiſchen Eiſenbahn die Ausführung der ſonſtigen Ein⸗ 
richtung. Zur Erleuchtung des Weges nach dem Bahnhofe ſollen 
14 Kandalaber aufgeftellt werden. Das Gas wird nach den ge⸗ 
wöhnlichen Preiſen bezahlt, und der Konſum auf dem Bahnhofe 
nach dem Gaszähler beſtimmt, dagegen für die Flammen außer⸗ 
halb des Bahnhofes das erfahrungsmäßige Pauſchquantum von 
5 Kubikfuß für die Stunde angenommen. — Bei dem Geſuch des 
Nerlich um Ertheilung der Konzeſſion als Gepäckträger für ſeine 
Perſon wird Seitens der Verſamml ung die Nützlichkeit und das 
0 — Der Magiſtrak beantragt den Bau eines 
Eiskellers auf dem Kämmereihofe. Nach der Vorlage des Magiſt⸗ 
rats würde die . nicht nur den Bedarf der ſtädtiſchen Anſtal⸗ 
ten liefern, ſondern ſich auch als jo rentabel geftalten, daß die An⸗ 
lagekoſten reichlich verzinſt würden. Die Verſammlung war indeß 
der Anſicht, daß die Anlage von induſtriellen Unternehmungen 
nicht Sache der Kommune ſei, und lehnte die Vorlage ab. — Ans 
weſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, Breslauer, Cegielski, 
Sn Dillert, Dönniges, Feckert, Garfey, Graßmann, Hitze, Sal. 
Jaffe, Sam. Jaffe, Knorr, Lewy, Lipſchißz, Lüpke, Mamroth, Meiſch, 
Schimmelpfennig, Treskow, Walter und Zupanski. — Der Magift- 
rat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Nan 
mann, die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Müller, Samter und 
Wollenhaupt. 


€ Bromberg, 6. Juni. [Rückreiſe Sr. K. H. des Prinz Regen ⸗ 
ten; Konzert.] Heute Vormittags herrſchte ein überaus reges Leben. Die 
Garniſon, die Schützengilde, die Gewerke mit ihren Fahnen und ſonſtigen In⸗ 
fignien zogen nacheinander, begleitet von einem zahlreichen Publikum zu Fuß 
und zu Wagen, zum Bahnhofe hinaus, wo die Rückkehr Sr. K. H. des Prinz⸗ 
Regenten aus der Provinz Preußen erwartet wurde. Der Bahnhof und einige 
benachbarte Gebäude waren mit preußiſchen Fahnen, Guirlanden, Blumen und 
Laubwerk aller Art, die Empfangszimmer c. ſchön mit Blumen . Vor 
der Fronte des Empfangsgebäudes nach der Bahn zu waren zur Begrüßung ver⸗ 
ſammelt: die Räthe der k. Regierung, des Appellationd- und Kreisgerichts, der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, die Landſtände, in Galauniform, die evan- 
gel. und kath. Geiſtlichkeit (an der Spitze der erſteren der Gen. Sup, D. Cranz, 
an der der zweiten der Erzbiſchof v. Przykuski aus Poſen und der Biſchof v. d. 
Marwitz aus Pelplin), die Schützengilde und endlich die lange Reihe der Ge⸗ 
werke. Vor der der Stadt zugekehrten Fronte des Empfangsgebäudes war das 
Militär (drei Bataillone) aufgeſtellt. Gegen ¼1 Uhr kam der Extrazug mit 
den hohen Reiſenden an, begrüßt von der Militärmuſik und dem tauſendſtimmi⸗ 
gen Hurrah! der verfammelten Menſchenmenge. Nachdem Se. K. Hoheit den 
ehrfurchtsvollen Gruß der Behörden u. ſ. w. mit größter Freundlichkeit erwie⸗ 
dert, aus einzelne Kaden namentlich auch den Hauptmann der Schützengilde 
und diesjährigen © penköni Stadtrath Lange, angeredet, begab er ſich, be ⸗ 
leitet von Sr. K. Hoh. dem Prinzen Friedrich Wilhelm, dem Gen. Feldmar- 
chall v. Wrangel, den Miniſtern v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Roon, Graf 
Pückler, v. Schleinitz, dem Oberpräſidenten v. Bonin u. ſ. w. durch das Em⸗ 
fangsgebäude nach dem Paradeplatze des Militärs. Langſam ſchritt der Prinz⸗ 
legent nebſt der glänzenden Suite die Fronte entlang, worauf der Vorbeimarſch, 
erſt kompagnieweiſe, dann in Bataillonskolonnen, erfolgte. Während dieſer 
Zeit nahm der hohe Herr auch einige Bittſchriften, die ihm von Frauen über⸗ 
reicht wurden, gnädig in Empfang. Nach der Parade begaben ſich die hohen 
Herrſchaften nach dem Empfangen zum Diner. (Das nach dem früheren 
Reiſeplan in Kreuz angeſagte Diner iſt abbestellt worden.) Zur Linken des Prinz. 
Regenten ſaß Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm, zur Rechten der Erzbi⸗ 
ſchof v. Przykuski, mit dem der hohe Herr wiederholt ſehr freundlich ſprach. 
Bärgermeilter v. Foller brachte einen Toaſt auf das Königliche Haus, wobei 
er ungefähr ſagte, daß Bromherg, iel es nicht einer der alten Provin- 
zen angehöre, in Treue und Anhänglichleit an ſeinen Fürſten da gewiß den 
Städten der alten Provinzen gleiche, und in ſeiner Liebe zum Könighauſe wie 


zum Vaterlande nie wanken werde u. J. w. 


7. Juni 1860. 


Se. K. Hoheit erwiederte hierauf 
eiwa, daß er an die Wahrheit dieſer Worte glaube und die Opferwilligkeit 
Bromberge, deſſen Wohl er wünſche, nicht bezweifle, wenn es dem Heile des 
Vaterlandes gelte. Nach aufgehobenem Diner, wahrend 2 85 die hieſige Lie⸗ 
dertafel draußen mehrere Lieder vortrug, beſtiegen die hohen Herrſchaften, etwa 
¼2 Uhr die Wagen des Extrazuges, der unter dem lauten und wiederholten Hur⸗ 
rahrufe der Menge und den Klängen der Nationalhymnen von dannen brauſte. 
Der hohe Herr ſtand bei der Abfahrt am offnen Feaſter und erwiederte die 
1 0 herzlich dargebrachten Grüße in freundlichſter huldvollſter Weiſe. — 
m Montage gaben hier im Stadttpeater der däniiche Kammer ⸗Bloloncello⸗ 
Virtuoſe Kellermann f bekannte Celliſt) mit dem Pianiſten Haupt aus Dan⸗ 
„ Daſſelbe war leider ſehr ſchwach beſucht; e8 ſollte ſchon am 
r as klne U gar keine Billets uften; 
olgenden Tag v. 22 uditoriu ies den Leiſtunge 
der Nada den größten Beifall. ee f er 
enten] 9 


8 eute 
Nachmittag 2 Uhr reiſte Se. K. H. der Prinz. er e 
Bahnhofe 1 der 5 geſchmückt war, empfing ihn der a] v. Penh, 

err 


Grabowo, einige Landwehr⸗ 

keit aus Makel und einigen benachbarten Orten, und die 

andern Seite des Bahnhofes war die bier ftationirfe I lanen-Es 

rade-Uniform aufgeſtellt. j 

zahlreich verſammelten Publikum mit dem lebhafteſten, nicht enden wollenden 

Hurrah begrüßt. Die Be eifterung, die bei dem Anblick des hochverehrten 
N 


— Reihen, dann einzeln an ſich vorbei reiten und nahm in dem zu dieſem 


Einen Landmann, der bei dem erſten Garderegiment geſtanden, erkannte 
der Prinz Friedrich Wilhelm und ſprach mit demſelben eine ganze Weile. Als 
der Zug hi in Bewegung ſetzte, blieb Sr. K. Hoheit am offenen Fenſter ſtehen 
und grüßte das Publikum, deſſen begeifterter Hürrahruf laut erſchallte, bis der 
Königl. Wagen nicht mehr ſichtbar war. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 5. Juni. Kahn Nr. 16, Schiffer Gottf. Zeidler, Kahn Nr. 638, 

Schiffer Joh. Gabriel, Kahn Nr. 3315, Schiffer Ludw. Siedof, Kahn Nr. 175, 
Schiffer And. Grafunder, Kahn Nr. 28, 00 Pa Chriſt. Repnach, Kahn 
Nr. 1379, Schiffer Mart. Jenſch, Kahn Nr. 200, 
Nr. 199, Schiffer Ferd. Herfurth, Kahn Nr. 4058, 
Kahn Nr. 124, Schiffer Thomas Schulzinski, und an . 833, 
Karl Dojſohn, alle 11 von Berlin nach Poſen mit Salz. — Holzflößen: 
30 Triften von Schwenzin nach Stettin, 25 Triften von Dembno nach Glietzen 
und 15 Triften von Poſen nach Stettin, ſämmtlich mit Eichenkanthölzern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Juni. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Lieutenant im 6. Inf. Regt. Graf 
eu Hauptmann im 6. Zuf. Regt. v. Keßlitz aus Glogau In⸗ 
ſpektor Schindowski aus Karlowitz, Gutsbeſitzer v. Brodnicki und Rentier 
v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabrikant Gehbler aus Königsberg, die 
Kaufleute Meywald aus Danzig, Schlicht aus Pforzheim, Vorrmann 
aus Brackefeld, Lißenbop aus Aefeld, Bittner, Levy und Maſchinenbauer 
Zedler aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. 88 aus Ottorowo, 

w Zewuskt aus 


Kunkel aus Zmpstowo, Mittelſtädt aus owo — v. Zewuskt 
Szene, Partikulier Maß aus Berlin und Zuckerfabrikant Urbanowski aus 


Goscieſzyn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Cichowicz aus 
5 v. Krzyzanowska und Säulen 05 Fe 

wadzin. 

BAZAR. Juſtizrath Kwadyüski aus Gneſen, Ingenieur v. Kropi ; 
Warſchau, Frau Gutsb. v. Stablewska — alefie, die Be 
Roſtworowski aus Polen, v. Niegolewski aus Wlosciejewki, v. Rozanefi 
aus Padniewo und v. Gorzenski aus Smiekowo. 

HOTEL DE BERLIN. Prem. Lieutenant und Rittergutsb. v. Boven aus 
Wrotkowo, die Gutsb. Hildebrand aus Trzeielino, Heickeroth aus Plawce 
und Nawrocki aus Urbanie, Gutspächter v. Kläden aus Victorsau und 
Poſthalter Janowski aus Kröben. h 

REI LILIEN. Die Kaufleute Knoll aus Grätz und Gebrüder Haacke aus 
Waldenburg, Frau Vorwerksbeſitzer Kujawinska aus Polajewo und Guts⸗ 
beſitzer Hauffe aus Tlukawy. 

LAMM. Brennerei-Verwalter Lehmann aus Filehne, die Pferdehändler 
Pincus und Redlich aus Breslau. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. N 
Der zur Verpachtung der Güter Zimna⸗ zur Vorbereitung für d. Fähnrichs. und einjähr. pachten. 


Ediktal⸗Vorladun 


Die unbekannten Juhaber der nachſtehend bezeichneten Wetpreuiicen Pfandbriefe 


Benennung 


Beseihmung es Name 
— Landſchafts. | und Wohnort 


Departements. der Extrahenten. 


Pfandbriefe. 


yr. Marienwerder. 


® fr. „7 Grodzi à 1000 Thlr. 
7. ziezno 
„39. Glaſzdejewo.. 4 500 


3 ben. 22. Raslowip. » = + 


erichtsrat 


werder. 


i lr. Danzig. worden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. ut erhalten, ntarium und den diesjährigen 

e N Risen ahn, J 80 Lee Henn 50 Laa al Gehlen im Pofen, den , Jan 1800, als: einen maban. uten Flägel, Kleider, Aussagen nad) ciren 1300 Scheßel Mag und. 
2, Prapabaf AD Scpneideüpt|) Danzig. 1) Jahre 1855.| Der Ober- Poftdireltor Buttendorff. 5 ee eee 1 eirca 6 Str. Hopfen in natura übernommen 

— 2 Er ö 5 ber (Bromberg. Evangel Kirchen. A Nuziehl. 2 Sophar, Spiel ⸗ und andere wei Kaution oder reſp. Anzahlung iſt ein Ka⸗ 

; — n 148 „ Schneidemühl.]“ porſtand zu Plau Verdorben.] Es ſollen mehrere 5 Beltungsbau nicht. Tiſche, Betiſtellen, Küchen-, Haus“ und ital von 4—5000 Thlr. erforderlich. — 

Ska h Marienwerder bei Croſſen. mehr brauchbare Gegen e öffentlich meift-| Wirthſchaftsgeräthe Beliebige Offerten erbitte ich mir portofrei 


i 
ER 3. Gorzuchowo . . AI 
mache auf die bezeichneten Pfandbriefe bis zu dem am 2. Januar 1861 begin 


ermine, ſpäteſtens aber in dem auf 


n 
lung 
den 8. März 1861 Nachmittags 4 Uhr 


der den General- Landſchaftsſyndikus, Appellationsgerichterath Medem, angeſetzten Prätiu- 


ſiongt 


gedachter ; 
andbriefe zu gewärtigen ift. 
wahre Marienwerder, den 19. Februar 1860. 


Königlich Weſtpreuſſiſche General» Landſchaftsdirektion. 


(gez.) v. Weickhmann, i. V. 


tmachung. ines Gebots eine Kaution von 500 Thlr. zu 
lenden — es Sobsuui 1863 fol« “an erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß wozu ein Termin auf 
tet wenftbietend im Landſchaftsgebäude verpach⸗ ler den Berpachtungsbedingungen nachzukommen] Dienftag den * Abr c. Vormittags 
en 


im Stande ift. — Die Pachtbedi 


Gut luß des ſi tur eingeſehen werden. 
Poren Tursko, mit Ausschluß des fin unſerer Regijtratur eg J 1800 


en, im den 20. 


Kreis Pleſ. 


erks Turowy, 
wn den 18. Juni d. 3. 4 Uhr Rach 
Lizitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 


Ende zu Danzig. 
Marienwer« Erben des Ren. 
meiſter Heinrieiſſ Jahre 1853. 


. zu Elbing. 
A 25 Thlr. Bromberg. [Kat ol. Klechentol⸗ 
00 um zu Marz 
orf. 


i 
A pri auf den geſezlich begründeten Antrag der vorgenannten Extrahenten aufgefordert, ihre ce verkauft werden; als: 
m 


ermin im hieſigen Landſchaftahauſe anzumelden, widrigenfalls die gänzliche 


Brosinzial-Banbigaft „Direktion. bauhofe iſt. 
9 . 


woda und Goreczki, Krotoſchiner Kreiſes, Militärexamen 


Grund 
i oben. 
nach en as 1 den 5. Juni 1860. 
Amortifation. Provinzial-Landſchaftsdirektion. 


Bekauntmachun . 


worden. 


ntwendet im 71 


und Paſſagiereffekten iſt Termin auf 


egierungs⸗Amtsblattes Nr. 17 vom 


worden. 


ſteigern. 


nenden Zinszah⸗ eſtungsbauhofe, ee eichene Waſſer 


fäſſer mit eiſernen 


mortiſation 
holz 2 N 6 ferner 
an der Domſchle rere 
Balken ⸗ sr Fe alte 
m Domwerk U. mehrere S 
am Jtegelſtücke, re Schachtruthen 


u verpachten. 
- G. 


ngungen können (Großherzogt 


zu dieſer Zeit der Sammelplatz ubehör wegen 


m Feſtungs⸗ 


ofen, den 6. Juni 1860, 
Königliche Fest 


Konzeſſionirtes Juſtitut 


auf den 16. Juni c. anberaumte Termin wird Scharrenſtr. 12.) In meinem Inſtitute begin- und im guten Bauzu 
nen am 12. Juni neue Vorbereltungskurſe. 
Dr. phil. Heinemann. 


— ————— 
-r 1 1 
ge: 17 öffentlichen e her 2 Anzeiger des M N) b el 7 Auktion. Obſt 
U 


ge Wegen Verſetzung eines höhern Beamten 
pril d. 3. aufgerufenen herrenloſen Post- werde ich Freitag den 8. Juni Vormittage Krotoſchin. Der Bierabſaßz 


bietend auf Ort und Stelle gegen gleich bare öffentlich meiftbietend gegen bare Zahlung ver- einzuſenden, und können die Kauf, 
Zobel, Auktionskommiſſarius. 


— 
eifen be chlagen d f 2 427 

mehrere Zentner gußeiſerne (atten, un Dein, bag g Fr rosen 400 von 
im Kernwerlöglacid un in der Gegend des ſen und Torfftich (Winter. 1 


Eching on werb eren Haufen Aſt⸗ ſung gut) bin ich bereit, ſofort zu verkaufen oder 


ungs Baudirektion. benden Inventarium und diesjähriger Ernte ſo. kranke auf. 


fort aus freier Hand zu verkau fen oder zu ver⸗ 
i a. d. O. (Kleine Zu dieſer Brauerei gehören außer ordentlichen 
M ſtande nn Wohn. 
und Wirihſchaftsgebäuden circa 66 Segen gut 
kultivirter Acker, ein an der Brauerei bei Cartes 
Morgen großer, mit Hopfen bebauter Garten 
und ein zweiter, gleichfalls an der Brauerei be⸗ 
legener, eirca 3 Morgen großer Gemüfe- und 


Die Brauerei iſt die einige — a 


von 9 Uhr ab in dem Hauſe Friedrichsſtraſſe da nämlich eine Schwadron Ula⸗ 
untenntlich ge- Dienftag den 18. * Vormittags Nr. 20 im erſten Stock unbedeutender, da nämlich 


10 f 2 9 a 
in Bureau der Dber- Polretion anten Mahagoli⸗ u. Birkeumöbel, e ue der 


nen und noch ein Bataillon Infanterie ſich hier 


Reflektanten eingeſehen werden. 
Unterhändler werden verbeten 
Krotoſchin, den 3. Juni 1860, 5 


10 Morgen Wie⸗ 
inter und Sommerbeſtel⸗P W. S. 


Eine Pachtun 
Karpowski, Konditor vor 300 die 600 . en wird 10 Gropberzög-, 
in Samter. in 


nn aiter-Seilanftalt 


t allem 


Dr. Eduard 


z. Mirthſchaft können. 


N A 2 od „ 
bedingungen bei mir perſönlich von — De ge 


Üsemann, Brauereibeiper 


thum Poſen o es Dritten 
dee de gie . 2 eie 
ie mir gehörige und feit dem Jahre 1536| Poste restante franco geſucht. ? 
D von mir betriebene, in der eirca 10,000 — — — 
Einwohner großen Kreisſtadt Krotoſchin Die höchſt zweckmäßig und komfortable ein« 
ad, Poſen) belegene und gut ein» * 
hierdurch mit dem Bemerken angeſetzt wird, daß gerichtete Brauerei beabſichtige ich ebf 
5 5 eingetretenen Todesfalls meines in Charlottenburg, / Stunde von Ber 
einzigen Sohnes, nebſt der damit verbundenen lin und am Thiergarten gelegen, nimmt. forte 
Landwirthſchaft mit ſämmtlichem todten und le- während Patienten aller Art, beſznderg Nerven⸗ 


m 


Als Geſellſchafterin wird ein Fräulein 


W'; bringen hiermit zur öf⸗ 


fentlichen Kenntuniß, daß 


Stettin, 6. Juni. Nachts und Morgen 
N Wind: Wei Temperatur 


20 Humboldt's-Au bei Crebuih, 


Die hieſige Badeanſtalt mit ihren als heilkräftig rühmlichſt vekannten balſamiſchen mit guter Bildung, von angenehmen Be⸗ 
nehmen und mit einem gefälligen Aeußern 
verlangt. 

Auftrag und Nachweis Kaufmann R. 


Fels mann in Breslau, Schmiede⸗ 


7 
ol Weizen, loko p. Söpfd. geringer gelber 7 
Herr * ph Miras von Rt. 2 gelber al. 125 Ip 80 50. bez / 


uns e iſt, Gelder d selber 20 U . 58 500 f. 
. für uns in Empfang zu neh⸗ p. Julk - Aug. ane BI 
brücke Nr. 50. men, oder ſonſti ge G eſchäfte Wie Septbr.⸗Oktbr. inländ. 79 * — 
5 loko 46—48 Rt. Br., feiner 

i ſtändige Perſon ſucht ei Stelle als abzuſchließen. oggen, 4 ’ € " 
E Lande terin, Nühens darüber bei Bahnhof Königshütte, 325 195 Di N En 


Madame Klau, Väter 22. i bez. u. Gd. 
R 4. Juni 1860. "erfte, Toto p. Topp. ö 


M. Cassirer & Go., gi, «ro 


del⸗Badern, nebſt Douche und Juhallationshalle iſt am 15. Mai a. c. eröffnet 
worden. Freundlich gelegene und gut möblirte Nane e zu mäßigen Miethöpreifen ind 
vorhanden, auch ift für die gute Bewirthung der Kurgäſte durch die am Orte befindliche Mes 
— Sorge getragen. pe ha | ag er Veh 
„Hammer gern entgegen. e ereit, jede weitere gewünſchte Auskunft zu 
heit 4 * Die Direktion der Waldwollfabrik in Poln. eb s 
2 N ine lithographiſche Preſſe nebſt Zubehör 
Bonn am Rhein. E iſt zu en ilhelmsſtraße Nr. 10. 


grand Hötel de belle Vue GA Sättel ie 


a ate, 1 0 —.—. benen l . Fleiſch j 544 R I — 
5 te, erkaufe ich meine Fleiſchwaa⸗ Ir 
(9 para fine bet, acune Sage, wide wu er beftet 1 a Ver Une Nut Haupt: Depot Heutiger Sandmartt: 0 5 
Kom 0 2 2 Aw onnabe d. M. 0 e Hi 
nfort bietende Einen — — * beſter Dualität 4 Sgr. Keine e . ö pf Vortrag deb Herrn Dr. Jnkrofinslf. des ruſſiſchen Magenbittern |, Fra 2275 SL 0 BR 
ame Bedienung bei bill gen Preiſen. Leib Cohn ’ Weener. 5. a EEC Malakof. Erbſen 50} a53. 
vun, im Ma N N 3.9. «Kartoffeln p. eln 16—17 Sgr. 
eu p. Ct. 137 a 16} 


terzeichneten Verlage erichien ſoeben von Sgr. 

* arne 1 c Ed 5 m troh p. Schock 6 a N. 
h . Pathe: Räböl, lofo 114 At. r. 11 Gd. 8. 
Op. 93. 3 petites Fantaisies sur des Melodies polonaises p. Piano. Nr. I., II., III, Jult 114 Rt. Gd. 4 Sept. - Okt. 12 
114 Gb., p. Olt.-Rov. 12 Rt. bez. 


M 1 S 2 
eiſeöl 
Wie. N. Stamm. von ſchönſter Op ien die Droguerier, 


Ar Anfrage zur Kenntnipnahme, Farben- und Apothekerwaaren- Handlung von 
mi 


* Breite 18 Ge der Gerberfl 3 12 Ner 
er — ut in Pinne, Ir Hechte beat. 8. 75 b Kietſchoſ. Leipzig. Bureau de Musique von C. F. Peters. PR vielem 92 13 sine daß e de 18 — 
aufhalte, und an den genannten Orten täglich! Friſch geräucherter und marinir“ Familien - Nachrichten. Da Muſikkorps des 95 Füfttier-Batailie. | Faß 18 Rt. bez, p. Jun; Jul 1 5 At b „ 
von Uhr ab zu fprechen bin, 11860 ter Lachs iſt angekommen bei eute Nacht 12½ Uhr wurde meine liebe Frau ) 12. Infanterieregiments wird am 174 Gd. 18 Br., p. Suli. Aug. . * | 
1 A. Skamper, Markt 66. % Lina geb. Hirſchendorff von einem ge⸗ ountag, den 10. Juni bez, Br. u. Gd., p. Aug. Sept. 18 Ri. WD. 
(oft) | 
' 


königliche Rechtsanwalt und Notar N er 1 5 
21 224 —— Ea vorzüglichen Steinbuſcher und Limb. 
— - Am Sahnkäſe, ſo wie alle Arten Südfrüchte 
Sein ad rente 1 . und Stein⸗offerirt ſehr billi 

kohlentheer in beiter Sorte offerirt zu Leib Igig BEE Mart 60 im Keller, b. 


U das erſte Konzert heute ſchönes, warmes Wetter, I —— 
äußerft billigen Preiſen die Seilerwaaren Hand⸗ Beachtenswerth für die Herren Neſtau⸗ gr., ge 


t an. aan 

eise i. Pr, den 6. Juni 1860. geben. Da die Einnahme wucttren zum Weißer Weizen 76—82—84—88 
Julius Korach. eſten der Armen in Schrimm beftimmt iſt, ſo 75—78—81—84 Sgr. 

wird um recht zahlreichen Arad gebeten, Genter 51—53—55—59 Sgr. 


1 "Siegismund Aschheim, Für ee ae bebe ic dire aus Heute Morgen 4% Uhr wurde meine lebe h a ale de Bine 40424447 6 
an der Walliſcheibrücke im Hause des Herrn Limburg einige Kisten — gelagerte Sahn⸗ Frau geb. Lachmann von einem geſunden Entrée nach AN im Sinne des Zwecks. — — gr. 
Apotheker Meimann. kaſe (Durch und durch gelb) Tommitfionsweife Knaben glücklich entbunden Diele feubige ee Bir indie A A 
2.0 erhalten, wovon ich den großen Käſe, circa A a ee tatt be. N Café anglais. WI Sn Delfaaten nichts Sn 
25 11 — 7 
Dachp appe, Eb ulle um pügen Zuspruch and eherne. Jaraczema, ben 6 Iunt 1360, Borgüglice Speiien und Getränte zu jeber|,, f get ane 10 r Mt, mil 
er, aus der Fabrik von W. gung Kletſchoff Krämerſtr 12 Salomon Hepuer. Tageszeit empfiehlt M. Heiser. * Rt 1 tit Rt, weißer 
Bein in Stettin, Stein⸗ — — Auswärtige Familien. Nachrichten. DR find auch Wollniederlagen zu ver- Kartoffel. Spirit (pro 100 Quart zu 80 0% 
hlentheer, Asphalt empfiehlt zu Wollniederlage Verlobungen. Greifswald: Frl. A. von — — — — Fa 16 En Gd. R 10 
Fabrikpreiſen während des Wollmarktes Breslauerſtr. 17 neben Seett mit Lient, R. u. Seeckt. Langenjalza: Kaufmännif L Vereinigung Juni- Juli 42 zuie p Ful 2 Sud 
Julius Scheding, er Nealſchule zu vermiethen. i e e e e ZI! zu Poſen. Rt. her . Br., p. Jun Sept ABERL be P 
Poſen, an der Warthabrücke. ’ er „ Nagazinverwalt. W. Meier, Berlin: Frl. B. Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages] Sept.-Okt. 43 Rt. Br. 
en, an 9e NR, K⸗genenplat Nr. 6 find im 3. Stock zwei Schwendr mit dem Kaufm. E. Lietzmann Frl., ſchäfts. B 1. 755 . 01 
efte fenerfefte Dachpappe aus der Fa- I Stuben nebſt Zubehör ſo fort zu vermieihen. C. Schmidt mit dem Kaufm. H. Steinberg, . ütsl, lake, p. Juni Nr. Juni- Juli 4 
brit von L. Wigauckom jun. in Ber. . . Spandau: Frl. L. Schwahn mit dem Dr. med. Waſſerſtand der Warthe: Rt. Br., p. 12 1 Ru, Br., R 
lin, und pommerſchen Portland Cement 1 = Vong. Erfurt: Frl. M. Kienemund mit dem Poſen am 6. Zuni Vorm. 7 Uhr 1976 8 30fl. Stb. Ott 114 Rt. S., p. Dit- Nerf 
empfiehlt zu N' Breiteſtr. 1 Ein ſolider junger Mann aus guter Fa- Kaufm. O. Hoffmann, Schwanefeld: Frl. M. F ae lolo 164 Rt Gd Zuni un 
. Calvary, Breiteſtr. 1. milie, mit deutlicher gefälliger Handſchrift, Schreck mit dem Oekon. F. Nottroet. — — , Sun» Juli 164 Nl. der. 107 0. 1. 


Verbindungen. Lübben: Prediger W. rodukten⸗Böͤrſe 
Euchler mit Fr. C. Euchler geb. Pahl, Torgau: — 9 a Jun Wund. RR Ee 


von bedeutenderen Banquiers beſtens re ⸗ 
kommandirt, ſucht eine Stellung, am 
liebſten in einem Wollegeſchäft. In einer 
der bedeutendſten Wollehandlungen Bel ⸗ 
giens ſervirte er als Kommis 91 Jahre, 
reiſte für ſein Haus in dieſem Lande, jo 
wie in Frankreich, korreſpondirt eben ſo 
eläufig franzöſiſch wie deutſch und iſt ein 
1 geſchickter Arbeiter. Was nun 
eine praktiſche Thätigkeit anbelangt, jo 
beweiſt er dies gern durch die That; mit & 
dem Sortiren der Wollen iſt er vollfom- ik 
men vertraut, und jede vorkommende Ar- 
beit fertigt er mit echt kaufmänniſcher © 
Pünktlichkeit und mit Luſt und Liebe. In 
Belgien machte er Alles was vorkam, 
führte die Bücher, korreſpondirte deutſch 
und franzöſiſch, beſorgte den Verkauf der 
Wollen, reijte, ſortirte, arbeitete im Ma⸗ 
gazin u. ſ. w. 
uftrag und Nachweis: Kaufmann K. 
Ismans in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. g 


m „eichnen Born“, Judenſtraße, iſt der 171 Nt. Bt. HM, 171 3 
I l E br. Joie 


ünger zu verpachten. Näheres daſelbſt. 


— 


dhund guter R i * 
Er ae e 


.— — 1 — 
Verkauf. ie Wolle iſt in dieſem 
Jahre mit 80 Thlr. verkaufſft. 
Trockene Felgen und Speichen werden 
hierſ. See ſo wie in der Stiw-| 
moer Forſt bei Duſzuik billigſt verkauft. 


Das Schub: und Stiefellager 


von 


Julius Bartsch 


Wilhelms ſtraſſe Nr. 9, Is a vis 
ede — 1920 
lt fein gro er ferti amenſchuhe 
—— Stoffen, fo wie fertiger Gerrenftiejel in 
dauerhafteſter und elegantefter Arbeit. Auswär- 
tige Aufträge werden bei Einſendung vom Maaße 
fofort ausgeführt. 


Metzrath. 8 - / ollmärkte. 
N „terung: früh Regen, ſpäter ziemlich hell. 

Kol | Wegen Into 63a 78 Rt. auch Qualität. Janet nn 
„v. Boddien in Schwerin, dem Hrn. H. Bahr Ven, find doch ſchon ſeit dem 29. Mail eine gro R 
N it Ban Bean" [don ass l . . 85585 3 
Mn oh 481 aa Ki. ber u. Ed., 40 baben. Die Pere ftellten ſich auch bier wir 
Keller's Sommertheater. Br. p. Sept. Oli 49 a 481 Rt. bez. u. Br. auf dem geſtrigen Schweidnitzer Wolmartt s 
Donnerſtag, auf Verlangen: Der junge 28 & bis 10 Thaler höher als voriges Jahr. Haupt. 


Ehemann. Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe. Große Gerſte 37 à 42 Rt. käufer waren Rheinländer, Franzoſen 
eitag: „ 1 9 5 190 Sa loko 26 a 29 Ri, p. Juni -Juli 26 an 3 eigten ia bis Ku 5 

Konzert der Kapelle aa: . . 4 264 At. 0 p. Juli- Aug. 25 Rt. ol — 410 a 8 je — 

Progamm: Jam ) Theater: u Bade. Aug. Sept. 263 Rt. Br., P. Seht.» DM. 204 — ee win . 37 en iſt faſt durch 

0 


ee ede e 18 
onzert. Reinhold — Herr Dalton Revat a üböl, loko 11 f. Rt. Br., p. Juni 113 
2. Auftrittsrolle. Entree für Konzert und Thea. FO bez. u. 5. 116 Be“ — Breslau, 6. Juni. Der Verkauf von den 
ter 5 Sgr. Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang des 14 2445. Mt. bez u. Gd., 114 Br., p. Scpt.- Lagern geht ferner gut zu den bereits 94900 
Konzerts % Uhr. tar Okt. 11% 8 12 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Oft..|Preifen von ftatten und es können 10— 2000 
Garte Nov. 124 a 123 Rt. bez. u. Br. 12. Gd. p. Ztr. bis jetzt verkauft fein; Zufuhren treffen el 
Lamberts U. Nor. Dez 1240 121 Mt. bez u. Br. 124 Oö. was ftärker ein, indep Darf wohl morgen Di 
| Donneritag den 7. Juni: Grofee Konzert Spiritus, it aan e 15 1 "alas Du en ſeeglich Ber de d er $ 1255 beginnt, 1 
— ea TT — Inf. 5 ez. u. Br., 17 Bi . ein, da Produ; 
ee Ko dag und Denke in Landwirth in kräftigem Alter, unver⸗ erg Mb u. Br., 17 Gb. p. Jul. ber, mil den Marttöreifen verttaut, den Han! 
pe Bert 71. re iſch u verkauft heirathet, gegenwärtig in renommtrten Gü⸗ 0 Z. A u : Souvenir de Bellini für Vio⸗ Aug. 184 a 19%, Rt. bez., 154 Br., 151 Gd., raſch zu beenden ſuchen. ; 3 
arne zum Berfertigen nete tern fungizend, beſtens empfohlen, ſucht von Jo- fd So Eberle. Nrrr! p. Aug.» Sept. 134 Rt. bez. u. Gd., 18% Br. | 0 E 7 
e, vorgetragen von Herrn P- au DOM. 181 N 18 ,. Br., E Hopfen. 1 
p. Sept. Okt. 1835 Rt. bez. u. Gd., 183 Br. München, 2. Juni. Hopfen unveränder 


2 Preiſen die Seilerwaaren - Hand ⸗ — e: eine ſelbſtändige Stellung als Beamter, ein ander Bild! Potpourri. 

2 Siegismund Aschheim, Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. Entrée 2%, Sgr. Bamilienbillets zu 3 Per. Weizenmehl O. ak a 44 Rt., 0. u. 1. 44 3 Holledauer Waaxe 50 — 100 

an der Walliſcheibrücke, im Hauſe des Lern (in Lehrling wird geſucht bei ſonen 5 Sgr. Paſſe-Partoutbillets haben Gül- Ay . Roggenmehl 0. 35 a 34 Rt., 0. u. waare 80—95 Fl., 1857er Waare 5—30 F. 
Apotheker Neimann. F. Skrzetuski, Uhrmacher, tigkeit. Anfang 5 Uhr. 1. 31a 35 Ri. (B. u. H. 3.) pr. 112 Zollpfund. 


etw u 
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Waaren⸗Kred. Anth. 3 5.150 — 2 2 


3 . 2 Rheiniſche, 4 78}-£ b 5 Staats- Schuldſch. 330 84 b 
Fonds- 1 Aktienbörfe do. Stamm-Pr.|4 ba g Weimar. Bank-Akt. 4 77 bz u G . En. reu Neum. Schidv 37 8 8 
. „ Nbein-Nahebahn 4 43 © ERBE ET 44 882 b Berl. Stadt-Oblig. 45 99 G Nurh 40 Thlr. Looſe — 414 G 
Berlin, 6. Juni 1860. N Frog Gg 51 2 — AInduſtrie⸗Aktien. do. IV. Em. 4 79 48 do. do. 81 bz Ben. 581.d0.—| 294 G 
Stargard⸗Poſen a — 55 eg 85 8 55 el 73 eb: — si 7 5 Deſſau. Präm. Anl. 36 91) bz 
Thu 4 | 995 b erl. Eiſenb. Fabr. A. — — 0. Em. — r- u. Neumär 
hu e order Hüttenv. Ak. 5 68 B Magdeb. Wittenb. 44 — — o. 9 Gold, Silber und Papiergeld 
' Bank- und Kredit- Aktien und Minerva, Bergw. A. 5 26 etw bz u GNiederſchleſ. Märk. 4 91 G Oſtpreußiſche 33 81 
\ ; Autheilſcheine. euſtädt. Hüttenv. A5 Z3zetw bz p. St.] do. conv. 4 G N do. G 
No e U 107 6 Concordia — les. Zinſ.] do. conv. III. Ser. 4 mmerſche ini 86 
Berl. Handels. G in 77 bau Trraadebißeuerveri A | — — nm 
Braunſchw. Bk. A. | 67 Prioritäts⸗ Obligationen. 1 
Bremer do. 496 achen⸗Düſſeldorf (4 79% b st 
Coburg. Kredit«do. 4 524 B do. II. Em. 4 79 9 
Danzig. Priv. Bk. 4 81 © III. 84 B 
ss 1 e a 661 53 e — — Lit 4 
. „Ber. ne 4 — — . — — ; 
Brieg 4 do. Zettel-B. A. 4 92 G Bergiſch⸗Märkiſche 5 10 G Prin- With Tel H 1.98} B, II. 97 remde kleine 
Cöln-Minden 34 Deſſauer Kredit⸗do. 4 15 Poſt- etw do. II. Ser. 99 G 1 x, 5 — — 8 Deftr. Banknoten 
of. Oderb.(Wilg) 4 dial Comm Anth. 4 | 77 2. Dufte Cie t, 72 u belniche Pr. Ol. 4 | — — din. Banfbillet 
do. © -Pr. e Genfer Kred. Bk. A. 4 26 9 do. Düſſeld. Elberf.[4 — — do. v. Staatgarant. 3 78 B 5 
de. do. Geraer do. 4 70 © de. I Em. 5 — — Rubrort⸗Eriſeld 2 
Zittauer Gotbaer Nan b. n. | — — E. I — 
igshaf. Berb. panno e do. o. er. an 0 4 83 
0 4 ar ; geb Priv. do. 4 82 G Berlin⸗Anhalt 965 bz . N Schleſicche . 2 
M. 8 Kredit-do, 4 18 o. 99; bz * II. Em. 28 E e N ke 
g-Ludwigsh. Luxemburger do. 4 77 — 102 G 1 a _ eſtr. Metalliques 5 52 B 
Mecklenburger Nagdeb. Priv. do. 4 740 8 do. II. Em — — do. National⸗Anl. 5 593 bz u B 
Münfter- Meining. Kred. do. | 66 bz u G Berl. Pots. Mg. A 2 do. 250fl. Präm. O. 4 74 
uftadt- Roldau. Land. do. 4 — — do. itt. C. 983 B do. 2 0 f e 531 B 
Niederſt 5 Norddeutſche do. 4 81 G do. Litt. D. 4 977 B 5. Stiegliß⸗Anl. 5 95 9 
erſchl. Zwe DOeſtr. Kredit do. 5 70-694 bz Berlin · Stettin 984 G Preußiſche Fonde 6. do. 65 . 
do. Stamm. Pomm. Ritt. do. 4 do. II. Em. 835 B „Bonds. EeEngliſche Anl. 5 1055 © 
Nordb,, Fr. Wilh. Poſener Prov. Bank 4 731 bz do. III. Em. 821 G willige Anleihe ap 995 bz N. Ruff. Egl. Anl. 3 68 G 
e L b. Preuß. Bank-Anth. 431274 bz u Bresl. Schw. Freib. 44 — — taats Anl. 1859 5 104 bz go ap-D.|5. | 344 b 
0. At. B. 32788 5, Eeltecter Bank Akt 4 100 5 Brieg⸗-Neißer mi do. 44 998 bz ert. A. 300 Fl. |4 | 93 
Oeſt. Staat. 5 187 Br 55 Ae eee | 73} Öln-Grefeld | — do. 1856 4J 993 bz do. B. 200 Fl. — 22} & 
Op nenn 4 | 31 ö Bank⸗Akt. 4 47 © Cöln⸗Minden 44100 8 do. 18534 937 B Pa 8.8608 488 dort bz [Warſchau 90 R. 8 T. 
Pr. ih. (Stel- By ank, Hamb 4 | 974 © do. II. Em. 5 102 G Präm Sta 1855.341124 bz (Part. O. 50081. 4 90 Bank- Disk. f. Wchſela du 
Emil. —. dito Prior. Oblig. 


Giſebahnaftien ausgenommen, feſt. lig. —. Köln, 


Börse war malt und Die Karte 

N Die Börfe war matt und Die Kurſe et 

6. Satze Krb Bank- Amte 70 fer Sede den 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. 


— — * 
Die Börſe war heute nach unbelebter als geſterm, nicptäpeftoweniger aber in den meiften Effektengattungen, Pater Breiter Schweibniß „ Breiburger Altien SI} 


r. Oblig. . 
—. Bettelbant, füddeutſche, I dite Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. — dito Stamm- Prior. 


Julius Schladebach in Prien. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Gd. dito 4. 
indener Priorit. 
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er 531 Gd. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1171 Gd. dito Lit. B. —. 
Hi & Gd. en Br. Oppeln-Tarnowitzer 31} Be 


Wilhelms - Nordbahn —. M 
Lit. dito 
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Obtigat. N. Gd. b 
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